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für meine Kinder und Enkelkinder






Und doch vollzieht sich


das menschliche Leben


oder verfehlt sich


am einzelnen Ich,


nirgends sonst.


Max Frisch, Mein Name sei Gantenbein







Im Namen der Würde des Menschen


Zur Existenzphilosophie Karl Jaspers' – eine Einführung1


Die Frage Jaspers' nach dem Wesen des Menschen steht im Mittelpunkt seiner Existenzphilosophie und sie stellt sich verschärft zum Zeitpunkt einer Krise. „Vor der Drohung totaler Vernichtung sind wir zur Besinnung auf den Sinn unseres Daseins zurückgewiesen. Die Möglichkeit der totalen Zerstörung fordert unsere ganze innere Wirklichkeit heraus."2 2 Atombombe ebenso wie Klimakatastrophe: die „brutale Tatsache (treibt) unser Denken bis in den Grund des Menschseins (...), dorthin, wo zur Frage wird, was der Mensch ist oder sein kann."3 Was hat es mit der inneren Wirklichkeit auf sich und was versteht Jaspers unter dem Grund des Menschseins? Des Menschen Suche nach sich selbst gibt Aufschluss. Sucht er in seinem Leben zunächst Halt zu finden im Bereich der Ratio und der Solidität naturwissenschaftlichen Wissens, so muss er bald feststellen, dass die Messbarkeit der Dinge der Welt ihm nicht genug ist, dass sie ihn einengt und seinen Denk- und Wirkradius kleinhält. Er spürt, dass da noch etwas ist, etwas, das ihn die Welt nicht länger nur Objekt sein lässt, sondern zum Weite schaffenden, offenen Erfahrungsraum macht, in dem er selber „anders werden"4 kann – ein Raum, der ihn „bewegt zum Selbstwerden im inneren und äußeren Handeln"5. In diesem Raum der Gegenwärtigkeit ist Bewegung und Entwicklung möglich – die Verwandlung des Menschen hin zu sich selbst bleibt dabei lebenslange Aufgabe. Der Suchende, von Jaspers auch als werdende Existenz apostrophiert, erkennt, dass weder prometheisches Allmächtigkeitsgebaren noch der Anspruch des Rationalen ihn weiterführen: er muss in „Berührung kommen mit dem Wesentlichen"6. Nur, wenn er „in Kommunikation"7 kommt mit dem, was Sinn stiftet, was Vorurteilen, Verabsolutierungen und überhaupt Entfremdung sich entgegensetzt, wird er sein Selbstsein und damit sein eigentliches Menschsein erreichen können, im Sichöffnen für die Weite des Seins bei gleichzeitiger Konzentrierung auf den eigenen, innersten Kern.


Da er laut Jaspers eine ursprüngliche Bezogenheit8 auf Transzendenz hat, wird dem Suchenden die irgendwann auch mithilfe philosophischen Denkens ermöglichte „Befreiung aus der Dumpfheit, aus den Irrungen, aus der täuschenden Unbewusstheit"9 zum Fundament seines Denkens und Handelns. Der Prozess der Verwirklichung des Selbst ist verbunden mit der Akzeptanz einer Führung von „anderswoher"10. Wenn der Mensch sich auf diese Weise geschenkt11 wird, wenn durch sein Denken, durch seinen Willen zur Verwirklichung und durch sein Handeln Welt und Transzendenz in seinem Bewusstsein aufeinandertreffen, wenn die Fäden im Gewebe des Umgreifenden12 sich überkreuzen, dann ist der Mensch bei sich selbst und seine Wahrheit blitzt ihm auf in Augenblicken der Ewigkeit13. Nun hat er die Sicherheit gewonnen, zurückzukehren auf höherer, relevanzerfassender Ebene zu dem, was ihm einst Gefängnis war und als substanzlose Einschränkung erschien.


„Macht er Ernst mit sich selbst, so wird ihm wieder, was mehr ist als er. In der Welt ergreift er von neuem die Objektivität, die ihm zur Gleichgültigkeit zu erstarren oder in der Subjektivität verlorenzugehen drohte; er ergreift in der Transzendenz das Sein".14


Im Zuge des In-Berührung-Kommens mit der für ihn geltenden Instanz lernt der Mensch, die Führung von dorther anzuerkennen, wenn er die Ebene des rational zu erwerbenden Wissens überschreitet auf der Suche nach Sinn und Eigentlichkeit. Die werdende Existenz will sich nichts mehr vormachen, sondern „will wissen, was ist"15, will der Wahrheit des Seins ins Auge schauen, will sie ergreifen im konkreten Handeln, denn das, „worauf es an kommt, die Wirklichkeit des Ewigen, ist in der Weise, wie gelebt und gehandelt wird"16.


Mit dem Anerkennen der Transzendenz hat der Mensch seine Freiheit entdeckt und damit das, was Jaspers zufolge den Menschen zum Menschen macht – nur in Freiheit kann er sein Menschsein und damit seine Menschlichkeit verwirklichen. Das Bewusstsein, frei zu sein, wird zum entscheidenden Movens im Leben des Einzelnen, seine ihm eigenen Möglichkeiten zur Wirklichkeit zu bringen und damit zu sich selbst zu finden im Prozess des Sichselbstschaffens im Zuge eines nie endenden Sichveränderns. Der Mensch erkennt dabei:


„Was ich sein werde, dafür wird der Grund


in jedem Augenblick durch mein Tun gelegt."17


Er hat jedoch auch zu akzeptieren, dass Freiheit nicht nur Gestaltungskraft bedeutet, sondern einhergehend mit der Verantwortlichkeit für sich selbst auch Schuldfähigkeit impliziert Der Mensch kann sich nicht nur geschenkt werden, sondern sich auch verfehlen, Scheitern und Schuld auf sich laden in den „Grenzsituationen"18 des Lebens. Doch kann und will die Existenz sich nicht der Wirkung einer Grenzsituation entziehen, fördert diese doch „das Werden der in uns möglichen Existenz; wir werden wir selbst, indem wir in die Grenzsituationen offenen Auges eintreten."19


Und auch „wenn der Mensch verschlungen werden sollte von der Gewalt, so war seine Wahrheit doch dieser sein Weg zur Freiheit. Sie wird nicht widerlegt durch Scheitern, ebensowenig wie die Herrlichkeit der Erde, wenn sie einst wieder im Meer des Kosmos aufgelöst wird, als ob sie nicht gewesen wäre, durch ihren Untergang.“20


Leben ist Wahrheitssuche. Jaspers ermutigt uns, das Risiko, ja das Drahtseilhafte eines solchen Lebens im Balancieren zwischen den jasperschen Antinomien und in der Schwebe niemals eindeutigen Erkennens einzugehen, ist doch das „Wagnis allen Existierens (...), in der Zeit zuzugreifen, ohne zu wissen, was der eigentliche Erfolg ist und wohin der Weg führt"21. Im Auf und Ab zwischen der Erfüllung des Sich-geschenktwerdens und dem oft mühsamen Standhaften in der Enttäuschung des Sich-Verfehlens sollten wir alles daransetzen, uns einzulassen auch auf Komplikationen, denn auch, wenn manches misslingt –


„was ich im Blick auf Transzendenz selbst bin und tue,


soll mir zeigen, was der Mensch sein kann, und lässt


vielleicht mein Auge heller werden, zu sehen, was ist."22


Der Appell geht an den Einzelnen, sich auch ohne Erfolgsgarantie nicht in Theorien und Verabsolutierungen zu verlieren, sondern sich im Erkunden der oft rätselhaft, weil in Chiffern sprechenden Welt23 im Bewusstsein seiner Freiheit den Erfordernissen und den Verheißungen seiner Gegenwart zu stellen.


Dieser selbst im Negativen positive Ansatz Karl Jaspers', seine individual- und gesellschaftsbezogenen und damit auch politisch relevanten Gedanken wirken im Hinblick auf die geistige Ausrichtung des Menschen und deren Auswirkung auf sein Tun und damit auf die dem Existenzphilosophen so wichtige Qualität seines Handelns.


Nach Jaspers sollte jeder Mensch wissen, dass es auf ihn und seine Entscheidungen ankommt Der Mensch ist seiner ihm von Jaspers zugeschriebenen latenten Menschlichkeit, dem ihm innewohnenden „Adel"24 verpflichtet Im Bemühen um Verwirklichung seines humanen Kerns und darin um die Verwirklichung seines Selbstseins sollte er, in Wahrhaftigkeit und in Kommunikation mit anderen Positionen substantiell und auf Augenhöhe entscheiden und handeln, gemäß den Grundprämissen der jasperschen Philosophie: Freiheit, Offenheit und Respektierung der Menschenwürde.


Jaspers scheint sich auf unsere Situation heute zu beziehen, wenn er 1932 schreibt:


„Man kann die Apparate auf das beste einrichten; wenn die Menschen als sie selbst ausbleiben, ist nichts. Um den Menschen nicht im bloßen Fortbestand des Daseins versinken zu lassen, kann es wie notwendig erscheinen, dass er in seinem Bewusstsein vor das Nichts gestellt wird (...). Drohte ihm im Anfang seines geschichtlichen Weges, von den Naturmächten physisch vernichtet zu werden, so bedroht jetzt die eigene von ihm hervorgebrachte Welt sein Wesen. Auf einem anderen Niveau als im unbekannten Anfang seines Werdens handelt es sich noch einmal um alles."25


In Bezug auf das Sein und die Wahrheit bleibt Offenheit und die „Zerrissenheit des Seins"26 bleibt dem Menschen Herausforderung und Ansporn, sich sein Leben angehen zu lassen in der vom Willen gestützten und der Vernunft geleiteten Energie des vollen Einsatzes, nicht ohne dabei Geduld und Duldsamkeit zu entwickeln.27


In der Kombination von Wirklichkeitssinn und sich öffnender Bezogenheit auf Transzendenz geht bei Jaspers die Liebe des Menschen zum Leben eine Synthese ein von unbestechlicher lllusionslosigkeit und unerschöpflichem Elan, von realistischem Blick und Öffnung jeden Horizonts.


„Was das Sein sei, kann nicht am Ende geradezu gesagt werden. Vielmehr ist die Weite zu ergreifen, in der sich das Sein uns zeigt.“28


Die Frage des Seins bleibt dem Menschen Herausforderung und Appell, sich durch das Leben in seiner Vielschichtigkeit und oft paradoxalen Struktur betreffen zu lassen.


Die Philosophie Jaspers' stellt einen Gegenpol dar zu Verzweiflung und resignativer Starre angesichts der gravierenden Probleme der Welt und kann Antrieb sein, sich einzumischen.


Jaspers schreibt im Namen der Wahrheit. Er schreibt im Namen der Freiheit – im Namen der Menschenwürde.


Das vorliegende zweibändige Kompendium von Kernbegriffen der Existenzphilosophie Karl Jaspers', „Jaspers entdecken", ist begründet in dem Wunsch, mit einem nach Begriffen geordneten Nachschlagewerk wissenschaftlichen Zubringerdienst zu leisten, sowie geichermaßen die umfassende und ungebrochen aktuelle Philosophie Karl Jaspers' einem außeruniversitären Leserkreis zugänglich zu machen.


Anette Claudius im Dezember 2022
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Kern begriffe jasperschen Denkens in Zitaten



Band 1: Abendland – Mythos


Band 2: Natur – Zwingendes



A


Abendland




„Der politische Kampf um Wahrheit, Freiheit, Gerechtigkeit ist nur im Abendlande ein seit zweieinhalb Jahrtausenden sich wiederholendes Ereignis. Heute steht die Menschheit vor der Frage: Wird die totale Herrschaft dieses Feuer des Abendlandes zum Erlöschen bringen oder wird der Weg ständigen Bemühens zur Freiheit, Gerechtigkeit, Wahrheit trotz ständigen Versagens weiter gegangen? (...) Wird das Abendland nicht nur der Ursprung der Erhellung des auf Transzendenz gegründeten Menschseins werden, welche die Wiederaneignung und Neugestaltung aller großen Überlieferungen der Menschheit durch diese selber veranlasst? (...)


Wie in der politisch freien Welt die Autorität, die die Freiheit in sich schließt, als die Gemeinschaft des Glaubens an die Möglichkeit menschlicher Daseinsordnung wirksam wird, das ist die Schicksalsfrage nicht nur der freien Welt selbst, sondern der Menschheit."





philgl 69


Aberglaube


s. a. Wissenschaft/Wissenschaftsaberglaube (Bd. 2)




„Denn Aberglaube ist Fesselung an das Objekt, Glaube ist Gründung im Umgreifenden."





einfphil 36




„Sowohl die Offenbarung wie die universale Geschichtlichkeit als Grund der Autorität können Träger des Glaubens sein. Beide verkehren sich zum Aberglauben. Aberglauben ist das zum Wissen gewordene Haben vermöge der Offenbarung. Aberglaube ist ebenso das Wissen gewordene Allgemeine einer nur noch vermeintlichen Geschichtlichkeit des Menschseins; das Mittelalter war kaum abergläubischer als die Aufklärung. Glaube ist jedesmal das Hören des Grundes, im Vertrauen ohne Garantie, in der Ehrfurcht vor dem Wirklichen. Glaube ist eins mit dem Stehen in der Geschichtlichkeit der Autorität – und wird jedesmal zum Aberglauben, wenn das Umgreifende ersetzt wird durch Endlichkeiten, wie sie dem gegenständlichen Wissen in der Weltorientierung erscheinen."





wahr 789


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Abstraktion


einfphil 81


Chiffer


philgl 137


einfphil 35f


Glaube


wahr 789


einfphil 36


Reflexion*


vernunft 13ff


Transzendenz*


wahr 135f


Umgreifendes*


einfphil 36


Wissenschaftsaberglaube*


wahr 806


Abfall /


Abschwung /


Abgleitung


s. Aufschwung


Abgeschlossenheit


s. Geschlossensein


Abgrund /


Abgründigkeit




„Jeder Weg ist das Wagnis für die Ewigkeit; (...). Zu fordern ist nur, dass an den Abgrund getreten wird, an dem nicht in einem Urteil über bestehende Wahrheit entschieden, sondern an dem der Impuls der Lebensführung gewählt wird."





exist 107


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Philosophie*


klschul 171 ff


Sein*


einfphil 37


meta 2f


Verzweiflung *


welt 141 f


exist 42 f, 266 f


Wahrheit*


wahr 869


Welt*


einfphil 75


Wirklichkeit*


welt 165 ff


Wissen*


welt 142 ff


Absolutes /


Absolutheit


s. a. Bewusstsein, absolutes




„Die Realität in der Welt hat ein verschwindendes Dasein zwischen Gott und Existenz. Der Alltag scheint uns das Gegenteil zu lehren: uns Menschen gilt die Welt oder etwas in der Welt als absolut. (...) Der Mensch kann nicht anders als etwas absolut nehmen, mag er es wollen oder nicht, mag er es zufällig und wechselnd oder entschieden und kontinuierlich tun. Für den Menschen gibt es gleichsam den Ort des Absoluten. Dieser Ort ist für ihn unumgehbar. Er muss ihn ausfüllen."





einfphil 78 f


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Dasein


wahr 663


Gefängnis


klschul 164f


Metaphysik


welt 35


meta 11


Objekt*


exist 336 ff


Relativierung*


wahr733 ff


Sein*


meta 36 ff


Skepsis *


wahr 724, 724 ff


Transzendenz*


welt 37 ff


Unabhängigkeit*


einfphil 107ff


Wahrheit*


wahr 597,732


Welt*


einfphil 75


welt 146


Abstraktion




„Je allgemeiner die Glaubensgrundsätze, desto weniger geschichtlich sind sie. Sie erheben den hohen Anspruch rein in der Abstraktion. Aber mit solchen Abstraktionen allein kann kein Mensch leben, sie bleiben im Versagen konkreter Erfüllung nur als ein Minimum, an dem Erinnerung und Hoffnung einen Leitfaden haben. Sie haben zugleich eine säubernde Kraft: sie machen frei von Fesseln der bloßen Leibhaftigkeit und von abergläubischen Engen für das Aneignen der großen Überlieferung zugunsten gegenwärtiger Verwirklichung."





einfphil 81


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Wahrheit*


wahr 487



Absturz




„Das Todeswissen stürzt in den Abgrund, in dem alles gleichgültig, weil nichts wird. Aus der Verzweiflung des Nichts führt heraus die existentielle Erfahrung: Der Tod ist nicht eigentlich. Wir werden kleinmütig im Absturz, hochgemut im Aufschwung der Existenz. Vom einen zum anderen im Schwanken voranschreitend, kommen wir zu uns selbst."





klschul 167



Absurdität




„Und schließlich ist die Frage: Ja, ist denn die Absurdität aus der Welt zu schaffen? Und die philosophische Antwort ist: Nein.


Im philosophischen Denken wird das, was das einzig Wesentliche ist, ohne in Gedankenformen zu kommen, die nach den logischen Maßstäben des Verstandes absurd sind, nicht erreichbar sein. Das methodische Denken des Absurden macht das Absurde selber durchsichtig und methodisch sozusagen zu etwas, das ich philosophierend nutze, um meinen Verstand scheitern zu lassen, ohne meinen Verstand zu verlieren, um dadurch im Scheitern eine Erfahrung zu machen, die über den Verstand, die Kategorien, die Denknotwendigkeiten hinausgeht."





chiff 92




„Ewigkeit (...) heißt die Einheit von zeitlich Gegenwärtigem und zeitlosem Sein, dessen, was in der Zeit quer zur Zeit, zeitlich und zeitlos zugleich ist. (...) Die Erfahrung dieser Ewigkeit kommt allein der Existenz zu. Empirisch und logisch ist sie eine Absurdität."





klschul 163 f


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Gott


meta 125


Achsenzeit




„Für alle Völker würde ein gemeinsamer Rahmen geschichtlichen Selbstverständnisses erwachsen. Diese Achse der Weltgeschichte scheint nun zu liegen in dem zwischen 800 und 200 vor Christus stattfindenden geistigen Prozess. Es entstand der Mensch, mit dem wir bis heute leben. (...) In dieser Zeit drängt sich Außerordentliches zusammen. In China leben Konfuzius und Laotse (...); in Indien entstanden die Upanischaden, lebte Buddha (...); in Iran lehrte Zarathustra das fordernde Weltbild des Kampfes zwischen Gut und Böse; in Palästina traten die Propheten auf (...); Griechenland sah Homer, die Philosophen Parmenides, Heraklit, Plato, die Tragiker (...).(...)


Das Neue dieses Zeitalters ist überall, dass der Mensch sich des Seins im Ganzen, seiner selbst und seiner Grenzen bewusst wird. Er erfährt die Furchtbarkeit der Welt und die eigene Ohnmacht. Er stellt radikale Fragen, drängt vor dem Abgrund auf Befreiung und Erlösung. Indem er mit Bewusstsein seine Grenzen erfasst, steckt er sich die höchsten Ziele. Er erfährt die Unbedingtheit in der Tiefe des Selbstseins und in der Klarheit der Transzendenz. (...) In diesem Zeitalter wurden die Grundkategorien hervorgebracht, in denen wir bis heute denken, und es wurden die Weltreligionen geschaffen, aus denen die Menschen bis heute leben. Durch diesen Prozess wurden die bis dahin unbewusst geltenden Anschauungen, Sitten und Zustände in Frage gestellt. Alles geriet in einen Strudel.


Das mythische Zeitalter war in seiner Ruhe und Selbstverständlichkeit zu Ende. Es begann der Kampf mit dem Mythos aus Rationalität und aus realer Erfahrung, der Kampf um die Transzendenz des einen Gottes gegen die Dämonen, der Kampf gegen die unwahren Götter aus ethischer Empörung. Mythen wurden umgeformt, mit neuer Tiefe erfasst, im Augenblick, als der Mythus im Ganzen zerstört wurde.


Der Mensch ist nicht mehr in sich geschlossen. Er ist sich selber ungewiss, damit aufgeschlossen für neue, grenzenlose Möglichkeiten. (...) Der Mensch vermochte es, sich der ganzen Welt innerlich gegenüberzustellen. Er entdeckte in sich den Ursprung, aus dem er sich über sich selbst und die Welt erhebt."





einfphil 97ff


Adäquatheit / Inadäquatheit




„Seinsentdeckung ist wissenschaftliche Erkenntnis in der Weltorientierung und fasst jeweils ein bestimmtes Sein auf mehr oder weniger adäquate Weise. Seinsvergewisserung aber ist Philosophieren als Transzendieren über Gegenständlichkeit; sie fasst im Medium von Kategorien inadäquat in vertretenden Gegenständlichkeiten, was nie selbst Gegenstand werden kann."





welt 23


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Begriff


wahr 298f


Sein*


meta 36 ff


welt 19 ff


Signum *


exist 15 ff


Adel




„Die Philosophie erblickt die höchsten Maßstäbe, den Sternenhimmel der Möglichkeiten und sucht im Licht des scheinbar Unmöglichen den Weg zum Adel des Menschen in der Erscheinung seines Daseins."





klschul 171




„Die Besten im Sinne eines Adels des Menschseins sind nicht schon die Begabten, welche man auslesen könnte, nicht Bassentypen, die sich anthropologisch feststellen ließen, nicht schon geniale Menschen, die außergewöhnliche Werke schaffen, sondern unter allen diesen die Menschen, die sie selbst sind, im Unterschied von denen, die in sich nur eine Leere fühlen, keine Sache als die ihre kennen, sich selber fliehen. (...)


Wahrer Adel ist nicht in einem isolierten Wesen. Er ist in der Verbundenheit der eigenständigen Menschen. (...) Adel der selbstseienden Geister ist zerstreut in der Welt. Wer in ihn eintritt, erwählt sich nicht durch Beurteilung, sondern durch Verwirklichung seines eigenen Seins. (...) In diesem gestaltlosen Geisterreich finden sich jeweils Einzelne, die sich in gegenwärtiger Nähe entzünden durch die Strenge ihrer Kommunikation. Sie sind jeweils der Ursprung des höchsten Aufschwungs, der jetzt in der Welt möglich ist. Nur sie gestalten eigentlich Menschen. (...)


Weil Adel nur in dem Aufschwung ist, in welchem sich das Sein erringt, kann er sich nicht selbst das Prädikat geben. (...) Nicht der Mensch als Daseinsexemplar, sondern der Mensch als mögliche Existenz ist liebenswert, in jedem Einzelnen sein möglicher Adel. (...)


Der Adel des Menschseins kann das philosophische Leben heißen. Geadelt ist, wer in der Wahrheit eines Glaubens steht. Wer zwar einer Autorität überlässt, was er nur selbst sein kann, geht dieses Adels verlustig; wer sich aber der Gottheit anvertraut, verliert sich nicht, sondern erfährt die Wahrheit seines Aufschwungs als Bewegung des endlichen Selbstseins im Scheitern, eine Wahrheit, aus der ihm alles, was in der Welt vorkommt, nicht mehr sein kann, als er sich selbst ist."





geistsit 176 ff


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Ehrfurcht


klschul 61f


Forderung


exist 381


Freiheit


klschul 92


Freundschaft


wahr 1035f


Grenzsituation


philgl 318f


Gut und Böse


exist 170 ff


Masse


geistsit 177, 180


Mensch


klschul 61


Mythos


wagnis 344 ff


Philosophie*


klschul 171


Transzendenz*


chiff 103


Ästhetik /


das Ästhetische




„Aber immer gleiten alsbald Dichtung und Zuschauen ab zu bloßem Schauspiel. Es wird unverbindlich. Der ursprüngliche Ernst war eine Weise der 'Erlösung' im tragischen Wissen, es geschah etwas im Menschen, der das Ziel schaute. Aber in der Abgleitung zu einem allgemeinmenschlichen Sichunterhaltenlassen wird er unernst als Genuss des Sicherregenlassens. Es ist wesentlich, dass ich nicht nur betrachte, 'ästhetisch' mich erbaue, sondern dass ich als ich selbst beteiligt werde, das in der Darstellung sich zeigende Wissen als mich betreffend vollziehe."





wahr 952




„Der Künstler der reinen Transzendenz gestaltet überlieferte Vorstellungen, der Künstler der immanenten Transzendenz lehrt Dasein neu als Chiffre lesen. (...) Die ursprüngliche Zueinandergehörigkeit des Mythischen und der Wirklichkeit wird (...) zu gesteigerter Wirklichkeit."





meta 196 f


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Entschluss


einfphil 110


Philosophie*


wahr 203 f


Umgreifendes*


einfphil 34f


Verzweiflung*


exist 79f


Agnostizismus




„Der passive Agnostiker interessiert sich überhaupt nicht für das Nicht-Wissbare. (...) Ganz anders der aktive Agnostiker: Er ist gerade betroffen von dem Nicht-Gewussten; es zieht ihn an, es lässt ihm keine Ruhe. Er erwartet sogar im Nichtwissen, wenn er es sich recht klar und deutlich vor Augen bringt und konkret vergegenwärtigt, in diesem Nichtwissen erwartet er, müsse ihm ein Anderes entspringen."





chiff 10


Aktivität




„Denn wir existieren in einer Aktivität, die sich ihr eigener Grund ist, oder wir sind nicht, weil Passivität nichtig ist. Ich muss wollen; denn Wollen muss mein letztes sein, wenn ich am Ende sein will. In der Weise aber, wie ich frei will, kann sich mir Transzendenz offenbaren."





exist 197


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


*Band 2


Erkennen


wahr 308 f, 328


Wille*


exist 149 ff


Allbeseelung


s. Seele (Bd. 2)


Allgegenwärtigkeit


s. Gegenwart


das Allgemeine /


das Besondere




„Da ohne die Form eines Allgemeinen keine Mitteilung möglich ist, wird dieses Allgemeine Sprache, ohne jedoch darum selbst schon der Gehalt zu sein. Wie in der Existenzerhellung das Denken eines Allgemeinen seine Wahrheit nur hat in Erfüllung durch einen je Einzelnen, so die metaphysische Gegenständlichkeit in der Wirklichkeit einer in ihr vollzogenen Beziehung auf Transzendenz. Das Allgemeine bedarf der Ergänzung durch wieder neu gegenwärtige Existenz, wie es ursprünglich durch Existenz getragen war."





meta 22


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Ausnahme


chiff 14ff


wahr 747 ff


Begriff


philgl 94


Existenz


exist 3 f, 10 ff, 16


Geist


Vernunft 44ff


Geschichte


exist 135


Philosophie*


philgl 99f


Skepsis*


wahr 724


Undenkbarkeit*


meta 23


Vernunft*


wahr 677


Wahrheit*


wahr 732


Weltanschauung*


welt 241 ff


Alloffenheit


s. Offenheit (Bd. 2)


Allsein


s. Sein (Bd. 2)


Analogie




„Mit dem Wort Sein wird die Analogie zwischen allen Weisen des Seins getroffen, die darin liegt, dass alles Sein für uns Gedachtsein ist, als Gedachtsein aber im Urteil und dieses sprachlich im Satz prägnant wird."





wahr 290


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Umgreifendes*


wahr 124ff


Anarchie




„Solange die Philosophie ewige Wahrheit berührt, beflügelt sie ohne Gewalt, bringt sie der Seele Ordnung aus ihrem innersten Ursprung. Je mehr sie aber ihre Wahrheit in den Dienst zeitlicher Mächte stellt, desto mehr verführt sie zur Selbsttäuschung in Daseinsinteressen und zur Anarchie der Seele."





einfphil 127


das Andere




„Je klarer wir uns in der Welt orientieren, die Dinge in ihren Bereichen allgemeingültig erkennen und planend machen, umso mehr wird uns das Andere heller, wahrer, wirksamer, das Andere, das ohne allgemeingültige Wissbarkeit unser Leben zum Aufschwung im Ernstwerden bringt.


Die Verwandlung der Leibhaftigkeit der Transzendenz in die Sprache der Chiffern ist nur ein Moment in dem umgreifenden Erhellungsprozess unseres Wahrheitssuchens. Mit unserem Vorstellen, Denken, Machen, Handeln, Schauen, im Ergreifen, im Lassen, in der Hingabe, in allem wollen wir zugleich wissen, was wir damit tun oder erfahren."





chiff 103


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Agnostizismus


chiff 10


Dasein


wahr 64


Existenz


wahr76ff


exist 440


vernunft 44ff


welt 33


Freiheit


meta 227 f


Grenze


wahr 392


Handeln


exist 292 ff


Mensch


wagnis 41


Möglichkeit


meta 111


Sein*


Vernunft 42 ff


Transzendenz*


wahr 90, 107 ff, 631 ff, philgl 122


welt 37 ff


Umgreifendes*


Vernunft 36 ff


Verantwortung*


philgl 32


Wahl*


wahr 326f


Wahrheit*


wahr 457ff


Weg*


exist 107


Welt*


welt 64 f, 77


wahr 86f


Weltsein*


exist 2 ff


Anderswerden




„(...) böse ist das Leben der Menschen, das im Bedingten bleibt, daher nur abläuft wie das Leben der Tiere, wohlgeraten oder missraten, in der Unruhe des Anderswerdens, und das nicht entschieden wird."





einfphil 57ff


anderswoher




„Wir können über die Geschichte nicht hinaus, aber indem wir sie gleichsam durchbrechen, wird sie von anderswoher durchstrahlt. Es ist, als ob ewige Gegenwart erfahren würde – quer zur Zeit – in der Erscheinung der Zeit."





klschul 42




„Es handelt sich um eine andere Denkerfahrung. Ein im gegenständlichen Denken nicht selber Greifbares wird gegenwärtig. (...) Es ist ein Denken, für das unsere Welt in einen Lichtschein treten kann von anderswoher. Was als bloßes Weltsein ohne die Tiefe bliebe, wird von dort her aufgeschlossen."





klschul 55


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Chiffer


klschul 139


Mensch


wagnis 316 ff


Philosophieren*


klschul 117


Umgreifendes*


klschul 54f


Welt*


wagnis 315f


Aneignung




„Aneignen. –


Beim sachlich verstehenden Vergegenwärtigen geht in aller Tradition unbemerkt etwas in mich über. Ich werde, was ich lerne, ohne es ausdrücklich so zu wissen. (...) so scheide ich mich von aller Tradition, der ich zunächst schon unbemerkt verfallen war, um nun erst, mit hellem Bewusstsein wählend, sie entweder zu verwerfen oder als mich selbst angehend zu ergreifen und damit selbst werdend anzueignen. (...) Dieses sich unterscheidende Selbstsein muss aneignen, weil es allein aus eigenem Ursprung noch nicht zu sich selbst kommt. Isoliertes, sich von allem als nicht es selbst seiend distanzierendes Selbstsein sinkt ins Bodenlose. Aber die Aneignung muss aus der Aktivität des eigenen Ursprungs kommen, ohne den kein Selbstsein erwüchse.


Aneignung hält sich an das Vergangene, in welchem mögliche Existenz dem Selbstsein anderer Existenz zu begegnen sucht. Nicht mehr nur unterworfen dem Strom der Tradition, hat es gegen ihn Fuß gefasst, um das Gold zu ergreifen, das er mit sich trägt. Die leisesten Worte aus der Vergangenheit können es erwecken, die massivste Tradition sich ihm fremd kontrastieren. Es liegt an ihm, was es da hört, und durch welches Ansprechen es sich getroffen fühlt (...) Erst das Nehmen, das das Erworbene durch Anverwandeln in eigenes Tun auf gehen lässt, ist nicht Stehlen.


Aneignen ist das schlechthin Ursprüngliche, das nicht mehr befragt werden kann, das Einswerden in der Unterscheidung, das Hinangezogenwerden im freien Daraufzugehen. Es ist wie innige Freundschaft, aber in dem Abstand der ins Vergangene gerichteten Beziehung. Es ist wie in aller Kommunikation das Rätsel, dass ich bin nur durch den Anderen und doch selbst bin; dass ich mich verliere ebensowohl im bloß aufnehmenden, widerstandslosen Zerflossensein an das Überkommene wie in selbstischer Isolierung.


Aneignen ist auch im Abstoßen, wenn ich in nächster Nähe des Fremden aus ihm zu mir komme. Wer wirklich in seinem Eigenen ist, spürt das der fremden Wirklichkeit Wesentliche, um dadurch noch mehr er selbst zu werden. Ich verleugne meine eigene Möglichkeit, wenn ich diesem Aneignen mich versage, vor der Macht des Fremden Angst habe, oder wenn ich von überall her ohne Bindung alles als Schein meines Seins mir umhänge.


Die Aneignung vergangenen Philosophierens vollzieht sich durch das Verstehen der Texte. Es erfordert zunächst, den in den Sätzen gemeinten Sinn zu reproduzieren. Je mehr die Worte sich dem nähern, bloße Zeichen für definierbare Begriffe eines identisch fixierbaren Sinns zu sein, desto sicherer wird dieses Verständnis. Weil die Worte im Philosophieren einen stets auch schwebenden, an ihren Grenzen unbestimmten Sinn haben, kann dieser nur aus dem Ganzen des Wortgebrauchs des Autors entnommen werden. Da aber das philosophisch Entscheidende stets mehr ist als der in der Fixierung bestimmte Sinn, so kommt der Prozess des Verstehens aus dem bestimmbaren Wortgebrauch nicht an ein Ende, ist kein Verständnis entsprechend. Der Verstehende stellt sich gleichsam neben den Autor; so konkret wie möglich tritt er in dessen Welt Dadurch erst wird das Aneignen möglich, das nicht mehr Lernen ist, sondern Eindringen in das geschichtliche Philosophieren aus eigener Geschichtlichkeit. Es ist, als ob es eine Gemeinschaft im Grunde gäbe, in der das Eine ist und alles Selbstsein sich berührt


Ist der Prozess der Verwandlung Zueigenmachen, so wird Wahrheit gedacht, die nicht im Text unmittelbar zu lesen steht, die aber nur möglich ist, weil dieser Autor da ist Es wird nicht eine Wahrheit herangetragen, sondern die damals gegenwärtige Wahrheit so herausgehoben, wie sie als jetzt gegenwärtige aussieht (...) ein echtes Philosophieren aus eigenem Lebensaufschwung in gegenwärtiger Situation (...).


Die Identität des wahrhaftigen mit dem ursprünglichen Philosophieren macht es unmöglich, dass die Philosophie gelernt, ihre Wahrheit einfach rezipiert würde. Aneignung, zunächst weder Fortschritt noch Entartung, ist die Wirklichkeit des sich erweckend fortpflanzenden Philosophierens. (...) Es gibt im wahren Philosophieren nur die ursprünglich selbst seienden Menschen, die im Philosophieren sich begegnen und verbinden."





welt 285 ff




„Erinnerung (...) gegenwärtige Lebensmacht (...). Denn Erinnern als bloßes Wissen von Vergangenem sammelt nur endloses antiquarisches Kennen; (...) erst Erinnern als Aneignen schafft die Wirklichkeit des Selbstseins eines gegenwärtigen Menschen zuerst in der Ehrfurcht, dann in dem Maßstab für sein eigenes Fühlen und Tun, zuletzt in der Teilnahme an einem ewigen Sein."





geistsit 111




„Aneignung ist allein in einer das Vergangene verwandelnden Wiedergeburt des Menschseins vermöge des Eintritts in einen geistigen Raum, in dem ich aus eigenem Ursprung ich selbst werde. Diese Bildung im Aneignen des Vergangenen dient (...) dazu, (...) um durch den Blick auf die Höhen nicht zu verlieren, was ich auf dem Gipfel der mir möglichen Wirklichkeit gegenwärtig suchen kann. (...) Unwahre Geschichtlichkeit bloß verstehender Bildung ist der Wille zur Wiederholung, die wahre aber die Bereitschaft, die Quelle zu finden, welche jedes und darum auch das gegenwärtige Leben nährt. Dann entsteht ohne Absicht und Plan echte Aneignung".





geistsit 112f


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Betroffenheit


einfphil 24


Dabeisein


wahr 507


Dasein


exist 123 f


Existenz


exist 9f


Geschichte


einfphil 24, 106


Geschichtlichkeit


exist 120


Kunst


meta 192 ff


Lebensführung


einfphil 117


Metaphysik


meta 11


Phantasie*


exist 282 ff


Philosophie*


wahr 203f


Schuld *


exist 233


Überlieferung*


exist 325


Vernunft*


wahr 982ff


Wahrheit*


Vernunft 78ff


Wirklichkeit*


welt 165 ff


das Angehende /


sich angehen lassen




„In allen Situationen will Vernunft (...) aus der Zerstreutheit des sich gegenseitig Gleichgültigen in die Bewegung des Zueinandergehörens zurücknehmen. Aus der Beziehungslosigkeit, aus dem Zerfall in sich Fremdes will sie alles sich gegenseitig wieder angehen lassen. Nichts soll verloren gehen. (...) Vernunft als das ständige Vordringen zum Anderen ist die Möglichkeit des universellen Mitlebens, Dabeiseins, des allgegenwärtigen Hörens, was spricht, und dessen, was sie selbst erst sprechen macht. (...) Vernunft ist nicht das gleichgültige Geltenlassen von allem, was vorkommt, sondern das aufgeschlossene Sichangehenlassen. (...) Vernunft ist daher der totale Kommunikationswille."





wahr 114f




„Sofern wir mit der Transzendenz leben, ist sie die eigentliche Wirklichkeit. Sie ist uns fühlbar als das uns wesentlich Angehende, das uns Anziehende, Haltgebende."





wahr 111




„Wer philosophiert, schaut nach den Menschen aus, den Einzelnen, hört, was diese sagen, und sieht, was sie tun, und lässt es sich angehen im Willen zur Schicksalsgemeinschaft des Menschseins."





klschul 174


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Aneignung


welt 285 ff


Aufgeschlossenheit


wahr 115


Ausnahme


wahr 747ff


Erscheinung


wahr 133 ff


Geschichte


exist 146ff


Objekt*


exist 341 ff


Periechontologie*


wahr 160f


Philosophie*


Vernunft 110 ff


Transzendenz*


wahr 107 ff


Vernunft*


wahr 114 ff


Wahrheit*


Vernunft 78ff


Zukunft*


meta 210


Angesicht /


Ansichtigwerden


s. Blick


Angst




„Im Blick auf das Scheitern scheint es unmöglich, zu leben. Wenn das Wissen um das Wirkliche die Angst steigert, Hoffnungslosigkeit mich in der Angst vergehen lässt, so scheint vor der unausweichlichen Tatsächlichkeit die Angst das Letzte zu werden; die eigentliche Angst ist die, die sich für das Letzte hält, aus der kein Weg mehr ist Der Sprung in ein angstloses Sein scheint ihr wie eine leere Möglichkeit: ich will springen, aber ich weiß schon, dass ich nicht herüberkomme, sondern nur in den bodenlosen Abgrund der endgültig letzten Angst versinke.


Der Sprung aus der Angst zur Ruhe ist der ungeheuerste, den der Mensch tun kann. Dass er ihm gelingt, muss seinen Grund über die Existenz des Selbstseins hinaus haben; sein Glaube knüpft ihn unbestimmbar an das Sein der Transzendenz.


Erst die Angst, die den Sprung zur Ruhe findet, vermag auch rückhaltlos die Weltwirklichkeit zu sehen. Bloße Angst und bloße Ruhe dagegen verschleiern die Wirklichkeit: Angst vor ihr macht sich das Scheitern undeutlich; sie wird im Sichhalten an eine vermeintlich gekannte Wirklichkeit glaubenslos; wenn Angst sich so faktisch zum Letzten macht, verbirgt sie sich vor sich durch Haben eines beruhigenden Wissensinhalts; in dieser Fälschung der Wirklichkeit zum bestehenden Ganzen wird unwahre Harmonie erträumt, ein ideales Sollen formuliert, die Wahrheit für eine einzige gehalten und als richtige gewusst. Diese Ruhe entspringt der Unwahrheit. Sie konnte entstehen, weil die Angst die Augen schloss; darum ist die Angst der verborgene, aber nicht überwundene Grund dieser Ruhe.


Es ist das Grundfaktum unserer Existenz im Dasein, dass die Wirklichkeit, die die vernichtende Angst hervorbringt, weder ohne Angst gesehen werden kann, wie sie eigentlich ist, noch ohne den Übergang der Angst in Ruhe. Dass der Mensch zugleich Wirklichkeit sehen, selbst wirklich sein und doch leben kann, ohne in der Angst zu vergehen, knüpft sein Selbstsein an seine entschiedenste Wirklichkeitsnähe, aber in einem unvollendbaren Prozess, in dem weder Angst noch Ruhe das Letzte, und keine Wirklichkeit die endgültige ist. Weil, um die Wirklichkeit zu sehen, erfordert ist, auch die äußerste Angst als eigene zu erfahren, ermöglicht diese erst den schwersten und unbegreiflichsten Sprung zur Ruhe, der die Wirklichkeit unverdeckt bleibt."





meta 234 f


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Besonnenheit


welt 94


Situation*


welt 1 ff


Tod*


exist 225 f


Transzendenz*


welt 36


Verzweiflung*


exist 266 f


Anker




„Mit der Aneignung der Geschichte quer zu ihr werfen wir den Anker in die Ewigkeit."





einfphil 106




„Wie Gott kein werdendes Wesen werden kann, das noch erst zu sich kommen muss, so ist das Philosophieren seit dem ersten Beginn ein Verbundensein mit dem Einen durch den suchenden Gedanken des existierenden Menschen, der Anker, der geworfen ist, und den jeder nur als er selbst wirft. Auch der Größte wirft ihn nicht für den anderen Menschen."





Vernunft 110




„ (...) ein Erblicken, das gleichsam 'tot mit wachem Auge' ist, weil ohne Entscheidung im lebengründenden Entschluss, zwar bereit, sich bis in jede Lebensgefahr zu engagieren, aber nicht, sich im Unbedingten zu verankern."





einfphil 110


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Entschluss


einfphil 110


Mythos


wagnis 344ff


Transzendenz*


meta 98 f


Umgreifendes*


wahr 687f


Unabhängigkeit*


einfphil 107ff


ankommen, auf etwas




„Ich ertrage als Selbstsein nicht die Möglichkeit der Unfreiheit. In dieser Unerträglichkeit werde ich meiner selbst inne: weil ich als ich selbst da bin, dem es auf etwas, das von ihm abhängt, unbedingt ankommen kann, muss ich frei sein können."





exist 176


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


Philosophie*


einfphil 124


* Band 2


Anschauung /


Anschaulichkeit


s.a. Kunst




„Phantasie verfährt anschaulich (bildend) oder gedanklich (spekulatiy). (...) Durch Anschauen allein erfahre ich nicht Gestalten der Kunst; ich muss mich darin verwandeln, in der Anschauung zugleich über sie hinaus sein, aber so, dass nichts ohne die zur Gegenwart bringende Anschauung ist."





exist 283




„Aber in allem ergreifen wir das Wahrsein vermöge eines es durchdringenden oder in es eingesenkten Anschauens und Denkens.


Die Anschauung vollendet das Wahrsein in den ursprünglichen Anschauungen von Mythos und Dichtung."





wahr 870




„(...) dem spekulativen Denken wird Kunst nicht Gegenstand, wie in der Kunstwissenschaft, vielmehr wird dem Denken die Anschauung der Kunst Auge, mit dem es auf Transzendenz blickt."





meta 192


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Kommunikation


einfphil 69


Mensch


einfphil 62ff


Phantasie*


meta 152


Spiel*


wahr 701


Unabhängigkeit*


einfphil 107ff


Ansichsein




„Das Dasein der Natur besteht in seinem bloßen Objektsein, das zwar Objekt für mich ist, dessen Ansichsein aber mir immer unzugänglich sein wird. Das Dasein des Geistes besteht im Medium gegenständlicher Intentionen der Subjekte, die ich verstehe und mir damit zum Objekt mache, aber so, dass dieses Objektsein wie auch das Ansichsein des Geistes zugänglich sind – ein Objektsein in der weltorientierenden Forschung, sein Ansichsein durch mich selbst in meinem wirklichen Werden –, und von mir aufeinander bezogen werden können."





welt 165


Ansichtigwerden


s.a. Blick; vgl. a. Sehen, Schaubarkeit (Bd. 2), Lesen




„Symbolsein als Chiffre der Transzendenz (...) ist nicht in Beziehung, sondern nur gradezu für den, der seiner ansichtig ist.


(...) Die Erforschung der Sprache historisch gewordenen und gewesenen Symbolsehens ist selbst nur möglich unter subjektiven Bedingungen im Forscher, der Symbol zu sehen und vor aller Forschung sich ihm offenzuhalten mag."





meta 146


Ansprechen /


Angesprochenwerden




„Als mögliche Existenz habe ich durch ein Sollen Klarheit und Entschiedenheit in meiner Subjektivität, weil ich vom Wesentlichen berührt bin, wenn ich das Sollen mich ansprechen höre."





exist 355




„Die Geschichte liegt als unerschöpfliche Möglichkeit, aus ihr angesprochen zu werden, vor mir. Ich trete in Kommunikation mit Vergessenem und Verschüttetem, mit fremden Welten und der dort erfahrenen Transzendenz. (...) Aus eigener Betroffenheit von Transzendenz suche ich mich dem Vergangenen zu nähern, um es zu verstehen dadurch, dass ich mich von ihm erwecken lasse, sei es, dass ich angezogen oder abgestoßen werde."





meta 20


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Ich


welt 13 ff


Natur*


meta 174f


Anspruch




„Alles, was wir vom Menschen wissen und der Einzelne von sich weiß, das ist nicht er selbst. Woran er gebunden ist, mit dem geht er um, ist nicht schlechthin mit ihm identisch. Aus seinem Ursprung kommt die Frage, die ihm zum Hebel wird, sich aus dem Versinken emporzuheben. Von dort hört er den Anspruch, der ihm keine Ruhe lässt."





klschul 60




„Der Mensch steht dem Menschen in einem unaufhebbaren Anspruch auf eine Gegenseitigkeit gegenüber."





exist 359


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


das Allgemeine


philgl 94


Autorität


wahr 791


einfphil 51 f


Begriff


philgl 94


Denken


wahr 65ff


das Eine


chiff 54ff


Freiheit


welt XLVIII


wagnis 137


Ich


wahr 264f


exist 24ff


Mensch


einfphil 62f


Offenheit*


wahr 178


Unbedingtheit*


einfphil 51 ff


Vernunft*


wahr 677


Wahrheit*


Vernunft 78ff


wahr 587 ff


Welt sein*


exist 2 ff


Anthropologie




„Keine Anthropologie erkennt, was das lebendige Dasein des Menschen wirklich ist."





wahr 156


Antinomie


s.a. Polarität, Widerspruch, Spannung, Spaltung (Bd. 2), Dialektik, Gegensatz




„An den Grenzen des Wissens (...) gilt statt des Entweder-Oder das Begreifen der Antinomien."





wahr 107




„Antinomien (...) nennen wir Unvereinbarkeiten, welche nicht überwindbar sind, Widersprüche, die sich nicht lösen, sondern bei klarem Denken nur vertiefen, Entgegensetzungen, die kein Ganzes werden, sondern als unschließbare Brüche an der Grenze stehen. Die antinomische Struktur des Daseins bedeutet, dass Lösungen nur jeweils endliche von bestimmten Gegensätzen im Dasein sein können, während sich im Blick auf das Ganze an der Grenze überall die Unlösbarkeiten zeigen."





exist 249 f




„Sowohl die existentiellen Bezüge als auch die in ihnen sich zeigenden Chiffren der Transzendenz bleiben in Antinomien. Das ungegenständliche Sein der Transzendenz kommt zur Daseinsgegenwart in Gestalten, die als notwendig aneinandergebundene Gegensätze sich im Gegenständlichen zerstören; sie bleiben Stachel des Philosophierens, das statt Lösung im Wissen vielmehr fragend sie neu hervorbrechen sieht. Täuschung durch fälschliches Wissen ablehnend, existiert der Mensch wie in der Grenzsituation, so in den Antinomien seines metaphysischen Blicks. Darin vollzieht er den Sprung hinaus über Mythen und Offenbarungen. Das Philosophieren vollzieht sich im Sichabheben von ihnen so, dass es den Gehalt bewahren möchte, dessen Geltungsform ihm nicht bestehenbleibt.


Denken wir aber eine Seite der Antinomien verselbständigt, so ist sie entweder als psychologisches Erlebnis oder als mythisches Objekt zum Bestand geworden und hat ihr Leben verloren. Nur die Spannung in den Antinomien ist die wahre Erscheinung der Existenz in bezug auf ihre Transzendenz. Diese Spannung zu denken, ist der Weg transzendierender Existenzerhellung als Metaphysik (...)."





meta 70 f




„Ich gewinne die Einheit meines Seins in der Ruhe der Zufriedenheit mit mir, aber verliere die Spannung der Antinomie. Existentiell aber ist Aufstieg an Fall als wirklichen und möglichen gebunden."





meta 89


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Dasein


exist 249f, 252f


meta 221


Freiheit


meta 227f


Gott


wahr 690 ff


Leben


exist 250 f


Mittleres


wahr 962 ff


Phantasie*


meta 154f


Philosophie*


exist 411 f


Scheitern *


meta 220


Spannung*


meta 71


Transzendenz*


exist 199f


chiff 43 ff


Umgreifendes*


wahr 177f


Wahrheit*


wahr 487, 670


Wissen *


wahr 105ff


Antizipation




„Der Antrieb zum Einen und das Innewerden des Einen in den hohen Augenblicken, in denen der Ursprung der Existenz geschenkt wird, verlieren ihre Möglichkeit, wenn die eine Wahrheit in zu früher Gestalt antizipiert wird, sich in einem Partikularen fixiert, in einem Allgemeinen verwässert. (...)


Die Antizipation des Einen – der Wahrheit selbst (...), hat charakteristische Folgen für das Menschsein. (...) Statt des Einen der Transzendenz und des auf dieses gerichteten Antriebs des Einen in der aus Existenz bewegten Vernunft haben wir eingetauscht ein gewusstes oder wissbares Eines, das wir haben können, ohne in der Bewegung des Zeitdaseins mitentscheiden, hervorbringen und selbst wesentlich sein zu müssen."





wahr 724f


Antrieb /


Vorantreiben




„Ob es das Eine 'gibt', bleibt für das Wissen unbeantwortbar. Aber es ist der alles überwältigende Antrieb und die stets wieder entbehrte Vollendung."





wahr 680




„Das Umgreifende, das als der grenzenlose Antrieb zur Verbindung mit allem sich vollzieht, nennen wir Vernunft. (...) Der Grundzug der Vernunft ist der Wille zur Einheit."





wahr 967




„Was aus dem Grunde des Umgreifenden, für keinen Menschen berechenbar, in schöpferischen Antrieben hervorbricht, kann ich nur verderben, wenn ich es zur Organisation zwinge."





wahr 106


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Erscheinung


wahr 133 ff


Hören


wahr 106


Mensch


wahr 1025


Moral


wahr 718


Positivismus*


welt 236 f


Reue*


wahr 357


Sprache*


wahr 404


Stachel*


wahr 297


Transzendenz *


welt 37 ff


Tun*


wahr 134


Ursprung *


einfphil 18


Vernunft*


Vernunft 46 ff


Wahrheit *


wahr 732, 979 f



Anwesenheit /


Selbstanwesenheit /


Selbstgegenwart /


Selbstgegenwärtigkeit


vgl. a. Gegenwart




„Wohl gelingt auch das Philosophieren nicht ohne Lernen, man muss die Sprache, die Denkfiguren kennen (...). Aber das Philosophieren beginnt mit der Herrschaft über diese Figuren, Gerippe, Doktrinen durch die Bewegung, die an ihre Leitfäden gebunden bleibt, doch erst in der Selbstgegenwärtigkeit des eigenen Wesens stattfindet. (...) Durch die Ungegenständlichkeit des Sinns in der Klarheit des gegenständlich Gedachten findet (...) die Selbstgegenwart des eigentlichen Wesens der Existenz statt."





welt XXXI f




„Die Selbstgegenwart der Existenz trifft im Verstehen auf das Unverständliche, und in beidem auf das Sein. (...) durch das Auge der Existenz, die kontemplative Phantasie, wird im Lesen der Chiffre das Bewusstsein der Vollendung als Erfüllung in der Zeit einen verschwindenden Augenblick möglich."





meta 154




„Denn er selbst ist er nur in der Spannung von fernster Transzendenz und gegenwärtigster Gegenwart, von Chiffre und Zeitdasein, von Gegebenwerden und Freiheit."





meta 167


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Aufschwung


meta 83 f


Appell




„Das Seinsbewusstsein möglicher Existenz ist kein beobachtbares Phänomen. (...) Davon zu sprechen, bringt die unvermeidliche und täuschende Objektivierung, als ob es da sei in so vielen Exemplaren, als es in der Beobachtung vorkommt, während die Aussage nur den Appell bedeutet, als Selbstsein dessen inne zu werden, was, wenn es ist, nur unvertretbar dieses ist."





exist 415 f


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Aufweisbarkeit


einfphil 83


Existenz


welt 55 ff


exist 10 ff


Grenze


welt 147f


Helligkeit


einfphil 83


Sein*


welt 19 ff


Seinsbewusstsein *


exist 415 f


Signum *


exist 15 ff


Transzendenz*


welt 37 ff


Wissenschaft*


welt 129


Argumentation




„Eine intellektuelle Argumentation, in der sich alles begründen und widerlegen lässt, steht im Dienst der Interessen; die Kunst besteht darin, sophistisch zu erzwingen, was sich nicht mehr ohne weiteres widerlegen lässt. Wenn das Fangen in den Argumentationen und darin fälschliches Überzeugen nicht gelingt, so wirkt in der Auseinandersetzung die Endlosigkeit des Verschiebens, des Herbeiholens neuer Möglichkeiten, des Übertragens an andere Instanzen, die entscheiden sollen, als Ermüdung; es bleibt nur die Frage, wer es länger aushält"





exist 103


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Freiheit


exist 175 ff


Auf-dem-Wege-sein




„Das Ziel der philosophischen Lebensführung ist nicht zu formulieren als ein Zustand, der erreichbar und dann vollendet wäre. Unsere Zustände sind nur die Erscheinung des ständigen Bemühens unserer Existenz oder ihres Versagens. Unser Wesen ist Auf-dem-Wege-Sein."





einfphil 125


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Philosophie*


einfphil 14


Aufeinanderbezogensein


s. Bezogensein


Aufgabe




„Wir werden schuldig an unserer Aufgabe, wenn wir aufgehen in Vergangenheit oder Zukunft. Nur durch gegenwärtige Wirklichkeit ist das Zeitlose zugänglich, nur durch Ergreifen der Zeit kommen wir dahin, wo alle Zeit getilgt ist."





einfphil 139


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Aufklärung


welt XXXVI


Ausnahme


wahr 747


Besinnung


einfphil 118 ff


Existenz


philgl 119


Freiheit


klschul 138 f


chiff 41


Mensch


einfphil 62 ff


klschul 138


wahr 976 f


Philosophie*


klschul 180


Seele*


exist 246 f


Situation*


einfphil 70


Tod*


klschul 167f


Verantwortung *


klschul 40 f


Vollendung*


Vernunft 81


Aufgeschlossenheit




„Aber Vernunft ist nicht das gleichgültige Geltenlassen von allem, sondern das aufgeschlossene Sichangehenlassen. Sie erhellt nicht nur, um zu wissen, sondern sie bleibt das Fragen, das wie ein Werben ist Vernunft wird niemals zum besitzenden Wissen, das sich begrenzt und fixiert, sondern bleibt die unbegrenzte Aufgeschlossenheit"





wahr 115


Aufklärung




„Aufklärung ist – mit Kants Worten – der 'Ausgang des Menschen von (sic) seiner selbstverschuldeten Unmündigkeit' Sie ist zu ergreifen als der Weg, auf dem der Mensch zu sich selbst kommt"





einfphil 86




„Die Forderungen der Aufklärung richten sich gegen Blindheit des fraglosen Fürwahrhaltens; (...) gegen das Verbot einschränkungslosen Fragens und Forschens; gegen überkommene Vorurteile. Aufklärung fordert unbegrenztes Bemühen um Einsicht und ein kritisches Bewusstsein von der Art und Grenze jeder Einsicht"





einfphil 85




„Falsche Aufklärung meint alles Wissen und Wollen und Tun auf den bloßen Verstand gründen zu können (statt den Verstand nur als den nie zu umgehenden Weg der Erhellung dessen, was ihm gegeben werden muss, zu nutzen) sie verabsolutiert die immer partikularen Verstandeserkenntnisse (statt sie nur in dem ihnen zukommenden Bereich sinngemäß anzuwenden); (...) Kurz: sie will den Menschen auf sich selbst stellen, derart, dass er alles Wahre und ihm Wesentliche durch Verstandeseinsicht erreichen kann. Sie will nur wissen und nicht glauben.


Wahre Aufklärung dagegen zeigt zwar dem Denken und dem Fragenkönnen nicht absichtlich, von außen und durch Zwang, eine Grenze, wird sich aber der faktischen Grenze bewusst. Denn sie klärt nicht nur das bis dahin Unbefragte, die Vorurteile und vermeintlichen Selbstverständlichkeiten, sondern auch sich selber auf. Sie verwechselt nicht die Wege des Verstandes mit den Gehalten des Menschseins. Diese zeigen sich der Aufklärung zwar erhellbar durch einen vernünftig geführten Verstand, sind aber nicht auf den Verstand zu gründen.


Wir gehen auf einige besondere Angriffe gegen die Aufklärung ein. Es wurde ihr der Vorwurf gemacht, sie sei die Eigenmächtigkeit des Menschen, der sich selbst verdanken wolle, was ihm nur durch Gnade zuteil werde.


Dieser Vorwurf verkennt, dass Gott nicht durch Befehle und Offenbarungen anderer Menschen, sondern im Selbstsein des Menschen durch dessen Freiheit spricht, nicht von außen, sondern von innen. Wird die von Gott geschaffene, auf Gott bezogene Freiheit des Mensehen beeinträchtigt so gerade das, wodurch indirekt Gott sich kundgibt."





einfphil 86ff




„Mit der Aufklärung zwar geht der Enthusiasmus des frei werdenden Menschen einher, der sich durch seine Freiheit offener für die Gottheit fühlt, ein Enthusiasmus, den jeder neu erwachende Mensch wiederholt. Aber dann kann bald die Aufklärung zu einem kaum tragbaren Anspruch werden. Denn Gott wird aus der Freiheit keineswegs eindeutig gehört, sondern nur im Gang lebenwährenden Bemühens durch Augenblicke, in denen dem Menschen geschenkt wird, was er sich nie erdenken könnte."





einfphil 90




„Es ist ein Irrtum falscher Aufklärung, dass der Verstand aus sich selber allein Wahrheit und Sein erkennen könne. Der Verstand ist angewiesen auf anderes. Als wissenschaftliche Erkenntnis ist er angewiesen auf Anschauung in der Erfahrung. Als Philosophie ist er angewiesen auf Glaubensgehalte."





einfphil 91




„Philosophierend sind wir, die wir zur Aufklärung uns bekennen, enthusiastisch bei unserer Aufgabe."





welt XXXVI




„Die heute aIIverbreitete Sprache der rationalen Aufgeklärtheit verbindet nicht. Sie macht vielmehr beschränkt und unfrei. Sie liefert die Mittel sophistischen Scheins, in dem der Betrugszustand der Welt sich erhält Allein das unendlich fortschreitende, in jeden Horizont eintretende, nie vollendete Aufklären macht frei."





philgl 7


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Glaube


einfphil 91


Mensch


einfphil 88


Ruhe*


welt XXXVI f



Aufrichtigkeit


s. Wahrhaftigkeit (Bd. 2)



Aufschwung /


Aufstieg /


Abfall /


Abschwung /


Abgleitung




„Abfall geschieht mit dem dunklen Bewusstsein, in das Nichts zu gleiten; Aufschwung geht einher mit dem Innewerden des Seins."





meta 92




„Ich selbst in Abfall und Aufstieg.


Im absoluten Bewusstsein bin ich zwar des Seins gewiss, aber nicht in der Ruhe einer zeitlich dauernden Vollendung. Vielmehr finde ich mich stets in der Möglichkeit des Selbstwerdens oder seines Verlustes, zerstreut in das Vielerlei oder zusammengefasst in das Wesentliche, hingezerrt in Sorgen und Ängste und selbstvergessen in der Lust oder selbstgegenwärtig. Ich kenne die Öde des Nichtseins eigentlichen Selbsts und den Aufschwung aus diesem Dasein des Nichtseins. Die Gefahr, in der ich mich ständig erfahre, wird in ihrem Sinn getroffen durch alle Formulierungen existentieller Abgleitung:


Der Ursprung im absoluten Bewusstsein ist aktive Bewegung im Selbstwerden. Der Abfall geht in das nur Objektive als das Fixiierte, sei es als zeitlosen Bestand, sei es als geregelte passive Bewegung.


Der Ursprung ist erfüllter Gehalt. Der Abfall geht zum Willkürlichen, Gemachten und Zweckhaften, soweit dieses nicht mehr seinen Grund hat in etwas, das es übergreift und beseelt.


In jedem Fall wurde durch den Abfall ein nur Objektives für das Sein genommen, während es Wahrheit erst als Funktion der Existenz hat. (...) Der Ursprung im absoluten Bewusstsein ist Entschiedenheit in der Rangordnung des Gehalts. (...)


Der Ursprung im absoluten Bewusstsein ist echt in der Identität von Wesen und Erscheinung, offenbart sich in der Folge als Treue (...).


Der Ursprung im absoluten Bewusstsein ist als gegenwärtige Unendlichkeit in sich bezogen und dadurch erfüllt. Der Abfall geht zur Endlosigkeit des bloßen Wiederholens, das nicht mehr die Treue des stets neuen gegenwärtigen Hervorbringens ist."





meta 83


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Adel


geistsit 176 ff


das Andere


chiff 103


Chiffer


wahr 1037f


Dasein


welt 66 ff


das Eine


wahr 672, 680 ff


Ewigkeit


meta 57 ff


Existenz


wahr76ff


exist 2


welt 31 ff


Freiheit


welt 272


Geist


welt 191


Gewissen


exist 268 ff


Gott


wahr 1049ff


einfphil 40


meta 199ff


Grenzsituation


exist 203 f


Gut und Böse


exist 170 ff


Kunst


meta 192 ff


Lebensführung


einfphil 125 f


Liebe


wahr 987 ff


exist 277f


Philosophie*


einfphil 115


vernunft 110f


philgl 470ff


wagnis 126


Sein*


philgl 406ff


Sollen*


exist 300 f


Tod*


klschul 167


Transzendenz*


welt 37 ff


meta 98 f


chiff 103


Umgreifendes*


einfphil 36


Unsterblichkeit*


meta 92 f


Wert*


meta 84 ff


Zeit*


meta 55 f


Aufsichnehmen


s. Übernehmen (Bd. 2)


Aufstieg


s. Aufschwung


Aufweisbarkeit




„(...) philosophische Glaubensgrundsätze (...) Keiner dieser fünf Grundsätze ist beweisbar wie ein endliches Wissen von Gegenständen in der Welt. Ihre Wahrheit ist nur 'aufweisbar' durch Aufmerksammachen oder 'erhellbar' durch eine Gedankenführung, oder zu 'erinnern' durch Appell."





einfphil 83


Auge




„Was ist das Sein, das nichts von sich weiß und von niemandem gewusst werden könnte? Es ist, als ob es nicht wäre.


So werde ich mir bewusst, gleichsam das Auge in der Welt zu sein und das Licht, in dem dieses Auge sieht, und dies gemeinschaftlich mit anderen Menschen, ihren Augen und ihrem Licht, das mir begenet. Mit anderen Menschen gehöre ich zu der einzigen uns bekannten Art von lebendigen Wesen, die dieses Licht in der Welt sind, darin unendlich verschieden von allen anderen Lebewesen.


Worin dieses Leben mir verwandt ist, das ist objektiv die gemeinsame biologische Realität, ist subjektiv ein mögliches, unbestimmtes Sicheinsfühlen mit dem Lebendigen (...), das aber nicht Kommunikation werden kann, Es fehlt in der Weise des Umgangs mit ihm das Sprechen und Denken im Licht des Miteinanderwissens"





philgl 31 f


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Chiffre


meta 152


Freiheit


exist 179


Grundopration


philgl 133f


Kunst


meta 192 ff


Licht


philgl 31f


Mensch


klschul 43 f


wagnis 122


Phantasie*


exist 282 ff


meta 152f, 154


Vernunft*


wahr 114ff


Welt*


meta 236


Augenblick




„Der Augenblick als die Identität von Zeitlichkeit und Zeitlosigkeit ist die Vertiefung des faktischen Augenblicks zur ewigen Gegenwart Im geschichtlichen Bewusstsein bin ich mir des Vergehens als Erscheinung und des ewigen Seins durch diese Erscheinung in Einem bewusst: nicht so, dass eine zeitlose Gültigkeit zufällig jetzt und möglicherweise gradeso zu beliebiger anderer Zeit ergriffen, Zeitlichkeit und Zeitlosigkeit disparat nebeneinander stehen würden, sondern so, dass die einmalig erfüllte zeitliche Besonderheit als Erscheinung ewigen Seins ergriffen wird; diese Ewigkeit ist an diesen Augenblick absolut gebunden. (...) Der eigentliche Augenblick als der hohe Augenblick ist Gipfel und Artikulation in dem existentiellen Prozess."





exist 126 f




„Ruhe des Seins der Wahrheit in der Transzendenz – nicht im Preisgeben der Weisen des Umgreifenden, aber im Überschreiten ihrer Welten – ist die Grenze, wo in Augenblicken aufleuchten kann, was ohne Spaltung Alles ist; dieses aber ist in der Welt verschwindend, obgleich von entscheidender Wirkung auf das Wesen des Menschen, und unmitteilbar, weil durch Mitteilung in die Weisen des Umgreifenden gezogen, in denen es jederzeit verfehlt wurde. Seine Erfahrung ist absolut geschichtlich, aber in der Zeit über alle Zeit hinaus. Aus ihm, nicht von ihm kann gesprochen werden. Das Letzte des Denkens wie der Kommunikation ist das Schweigen."





wahr 981 f


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Ewigkeit


meta 57 ff


Existenz


exist 127


Existenzphilosophie


geistsit 148 ff


Geschichte


einfphil 105


Gegenwart


atom 363f


Gott


einfphil 80


Grenzsituation


welt 147f


Ich


welt 13 ff


Mensch


klschul 58ff, 66


chiff 14ff


Philosophie*


welt XXVI


einphil 138


philgl 470 ff


Sein*


wahr 981 f


Transzendenz*


welt 37 ff


philgl 394


Unbedingtes*


einfphil 57


Zeit*


meta 55 ff


Augustin




„Der große christliche Denker begreift es grundsätzlich. 'Alles kann von Gott gesagt werden, und nichts wird angemessen von Gott gesagt. (...) Wenn du begreifst, so ist es nicht Gott.' (...)


Insbesondere ist in Gott nicht zu unterscheiden das Allgemeine der Kategorie von der Wirklichkeit, die unter sie fällt. In ihm ist eins und untrennbar essentia (allgemeines Wesen) und existentia (einmalige Wirklichkeit)."





philgl 389


sich ausbleiben


s.a. sich verfehlen (Bd. 2)




„Ich bin mir gewiss: in meiner Freiheit bin ich nicht durch mich selbst, sondern werde mir in ihr geschenkt, denn ich kann mir ausbleiben und mein Freisein nicht erzwingen."





einfphil 43




„Der Mensch, sich als frei bewusst, fühlt sich als er selbst Er kommt zum Entschluss in den hohen Augenblicken. Doch er kann sich ausbleiben. Dann weiß er nicht, was er eigentlich will, wird willkürlich und ratlos. Im Sichausbleiben verlassen, wird er sich bewusst, dass er sich in seiner Freiheit geschenkt wird."





klschul 138


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Freiheit


chiff 41, 49f, 76f


Gelassenheit


exist 291


Mensch


exist 44f


geistsit 164ff


klschul 138


Philosophie*


chiff 111 f


Tod*


klschul 165


Verzweiflung*


exist 42 f


Ausdruck




„Worte und Sätze sind nicht nur Bezeichnung von Sachen, sondern Ausdruck von Vollzügen, Erinnerung an sie, Anregung zu ihnen: sie bringen etwas hervor, das nur mit ihnen und durch sie ist. Nicht schon in willkürlicher Wahl von Zeichen, sondern erst im sprachschaffenden Ausdruck ist die Sache selbst gegenwärtig. Diese Sache ist nicht mehr ein Ding und Etwas, sondern Akt des Geistes, innere Handlung, vollziehbare innere Erfahrung, Wissen um das Umgreifende und die Transzendenz."





wahr 404


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Sprache*


wahr 404


Symbol*


meta 142 f


Auslegung




„Unser Auslegen bringt Welt und Transzendenz nicht hervor, sondern macht sie uns zugänglich in einer Weise ihrer Erscheinung für uns, nicht an sich, immer unzureichend."





wahr 84




„Sein ist für uns im Zusammenhang seines Bedeutens. Sein und Wissen um Sein, das Seiende und unsere Sprache vom Seienden sind daher ein Geflecht mannigfachen Bedeutens. Alles Sein für uns ist Ausgelegtsein."





einfphil 76




„Aber die Auslegung ist nicht willkürlich. Sie ist als richtige von einem objektiven Charakter. Das Sein erzwingt diese Auslegungen. Alle Seinsweisen für uns sind zwar Weisen des Bedeutens, aber doch auch Weisen notwendigen Bedeutens. (...) Alles Sein in seinem Bedeuten ist für uns, wie eine nach allen Seiten sich erweiternde Spiegelung. Auch die Weisen der Realität sind Weisen des Ausgelegtseins. Auslegung heißt, dass das Ausgelegte nicht die Wirklichkeit des Seins an sich selber ist, sondern eine Weise, die das Sein darbietet. Absolute Wirklichkeit ist nicht durch eine Auslegung geradezu zu treffen."





einfphil 77




„Wenn jedes Wissen vom Sein eine 'Auslegung' ist, wenn jede Auslegung ihre Wahrheit hat, aber nicht die Wahrheit ist, so ist die Grundhaltung: in allen Auslegungen leben zu können, geführt von der geschichtlichen Tiefe der eigenen Existenz, und keiner Auslegung zu verfallen."





wahr 182


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Erkennen


einfphil 76


Mensch


wahr 908


Realität*


einfphil 77f


Sein*


wahr 84f


Welt*


einfphil 77f


Ausnahme




„Die Ausnahme ist möglich als neuer Ursprung der Wahrheit gegenüber jedem sich verfestigenden Allgemeinen. (...)


Ausnahme ist nicht der bestimmte Begriff eines Soseins, sondern der unbestimmte Grenzbegriff einer Möglichkeit. Ausnahme steht gegenüber dem Allgemeinen. (...) Beide zusammen sind das jeweils Totale: eigentliche Ausnahme schließt auf wunderliche Weise in sich das Allgemeine, an dem sie zu sich kommt und dann zerbricht; das Allgemeine scheitert als bloß Allgemeines an der Ausnahme. (...)


Erst der wesenshafte Durchbruch, der im Ergreifen des Durchbruchs Wahrheit findet, wird zur existentiellen Ausnahme. (...) Was im Dasein und weiter im Bewusstsein überhaupt und Geist echte Ausnahme ist, ist dieses also nur dadurch, dass es existentiell beseelt, nicht nur Spiel oder objektive Realität, sondern Wirklichkeit ist. (...) ist existentielle Ausnahme wesentlich die Erfahrung des Weges zum Sein im erlittenen und ergriffenen Ausgenommensein. Daher ist Ausnahme (...) auch Zusichkommen der Existenz in dieser Ausnahme; Not und Zerstörung können Quelle des Aufschwungs werden. Aber diese Möglichkeit ist keine erforschbare Kausalität, sondern Freiheit der Existenz. (...)


Existentielle Ausnahme ist (...) ein philosophischer Grenzbegriff: in ihm wird berührt ein Ursprung des Wahrseins durch nicht allgemeine Wahrheit aus dem Umgreifenden. (...)


Die Ausnahme versteht ihre Aufgabe im Dienst der Wahrheit. Sie soll Wahrheit entdecken, gestalten, mitteilen, ohne Vorbild zu sein. In einer einmaligen Lage wird sie zur Erleuchtung des Allgemeinen aus ihrer Wirklichkeit des Nichtallgemeinen. (...)


Unter das Allgemeine, das sie nicht vollziehen kann, beugt sich die Ausnahme, während sie sich dem Auftrag nicht entzieht, der vom transzendenten Ursprung allen Seins ihr gegeben scheint, durch ihr Scheitern Wahrheit zu verwirklichen. (...) Sie muss in der ungeheuersten Spannung der Wahrheit leben, gehorsam zugleich dem Allgemeinen und gegen das Allgemeine in einem Dasein, das als Ausnahme zur Explosion kommen muss.


Wie kann das Wahrheit sein? Antwort ist nur durch diesen Gedanken möglich: Weil das Allgemeine und das Ganze, in welcher Gestalt auch immer, noch nicht die Wahrheit, nicht die ganze Wahrheit ist, – weil die Erscheinung nicht das Sein ist, muss durch die Ausnahme der Ort des Durchbruchs, der Riss im Bau des Allgemeinen und jedes Ganzen da sein, um diese selber nicht in der täuschenden Unwahrheit eines Bestandes versinken zu lassen.


Die Ausnahme in ihrer Nichtzugehörigkeit wird aufrüttelnde Wahrheit für alle Geborgenen, die in der Geborgenheit ihren Ursprung vergessen. Die Ausnahme, im Bewusstwerden ihres Wesens, vermag in ihrer Ratlosigkeit die Aufgabe zu spüren: Wahrheit zu bewirken aus einer Tiefe, die der Geborgenheit verloren ging. (...)


Unsere Aufgabe ist, offen zu werden für mögliche Ausnahme, sie nicht schnell zu verwerfen unter einem immer begrenzten Allgemeinen, auch nicht an sie zu verfallen als an einen erwünschten Ruin des Allgemeinen, sondern die Bereitschaft für sie zu erwerben, sie uns angehen zu lassen und im Prozess einer Aneignung im eigenen Wahrsein zu wachsen. (...)


Wir erfahren die abgründige Gespaltenheit im Menschsein und zugleich die unendliche Macht des Aufschwungs in allem Zerrissenen. Die Ausnahme zeigt, was der Mensch ist. Der Mensch ist erst aus dem Gebrochensein, dem Leid, der Not, in der Spannung des Kampfes, auf dem Boden erschreckender Erkrankung zu seinen äußersten Möglichkeiten gelangt. (...) Angesichts der Ausnahme erwächst uns eine Idee des Eigentlichen, das nicht mehr Durchschnitt ist und auch nicht die Regel und der Typus, sondern die Höhe des Menschseins in seiner möglichen Ursprünglichkeit, in seinem Umfang und seiner Vollendung, - mit seinem unausweichlichen Scheitern in der Endlichkeit. (...) Es drängt etwas in uns zur Ausnahme. Wir fühlen es, dass wir die Wahrheit verlieren, wenn wir im eindeutig Allgemeinen verharren. Nur wenn wir die Ausnahme begreifen würden, könnten wir auch die eigentliche Wahrheit des Allgemeinen begreifen. (...)


Wahrheit ist nur als Mitteilbarkeit. Alles Mitteilbare hat eine Seite des Allgemeinen. Also kann, so scheint es, Ausnahme Wahrheit nur sein, soweit sie sich mitteilen kann, also eine Weise des Allgemeinen wird, also nicht mehr Ausnahme ist."





wahr 747 ff


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


Geborgenheit


wahr 753


* Band 2


Ausweichen




„Denn der Sinn des Philosophierens ist Gegenwärtigkeit. Wir haben nur eine Wirklichkeit, hier und jetzt. Was wir durch unser Ausweichen versäumen, kehrt nie wieder, aber wenn wir uns vergeuden, auch dann verlieren wir das Sein. Jeder Tag ist kostbar: ein Augenblick kann alles sein."





einfphil 138 f


Autorität




„Aber der Befehlende ist nicht Quelle der Autorität. Autorität bleibt der in der Transzendenz ruhende Anspruch, dem auch der Befehlende gehorcht. (...)


Im verbindenden Gehorsam gehorchen der Befehlende und der Folgende gemeinsam der umgreifenden Autorität, die alle Einzelne als ihre Werkzeuge ergreift. Ob Charisma oder Amt, Tradition oder Bürokratie, in allem horchen die Menschen, ob sie an der Spitze oder unten stehen, da wo echte Autorität herrscht, auf das, was aus der Tiefe als notwendig spricht, dem sie gehorchen wollen. Das soziologisch Repräsentierende ist die geschichtliche Inkarnation aus dem Ganzen des Umgreifenden, wodurch wir sind.


In den Spannungen, Bewegungen, Irrtümern und Revolten vollzieht sich Infragestellung und Wiederherstellung der Autorität durch sich selbst."





wahr 791




„Diese Freiheit in geschichtlicher Einsenkung, sich selbst unbedingt, ist in der Wirklichkeit der Massen gebunden an den Bestand der Autorität geistiger Mächte. Die Spannungen zwischen Freiheit und Autorität ist von der Art, dass sie ohne einander sich selbst verlören, Freiheit würde zum Chaos, Autorität zur Despotie. Selbstsein will daher die konservativen Mächte, gegen die es erst jeweils als Einzelnes zu sichkommen muss."





geistsit 175




„In der geschichtlichen Autorität wird die Sprache des Seins gehört Dann ist lebendig unsere Scheu vor dem Ursprung, unsere Ehrfurcht vor dem Gewordenen, Gebundenheit durch das, woraus alles kam, – ein Geheimnisvolles, Undurchschaubares, im Sprechen Anziehendes, – zwar nicht die Transzendenz, aber ein aus der Transzendenz uns treffender Strahl."





wahr 796




„Menschen haben zum Beispiel ihr Leben eingesetzt im solidarischen Kampf für ein gemeinsames Dasein in der Welt. Die Solidarität stand unbedingt vor dem durch sie bedingten Leben.


Das geschah ursprünglich in der Gemeinschaft des Vertrauens, dann aber oft auch unter dem beschwingenden Befehl einer geglaubten Autorität, so dass der Glaube an diese Autorität Quelle des Unbedingten wurde. Dieser Glaube befreite aus Unsicherheit, ersparte eigene Prüfung. (...) Der Glaubende wollte durch seinen Gehorsam leben. Wenn die Autorität keinen Erfolg als Macht mehr hatte und damit auch der Glaube an sie zerbrach, dann entstand eine vernichtende Leere.


Eine Rettung aus dieser Leere kann dann nur der Anspruch nunmehr an den Menschen selbst als Einzelnen sein, dass er in Freiheit gewinne, was eigentlich Sein und der Grund seiner Entschlüsse ist."





einfphil 51 f




„Macht als bloße Gewalt (...) ist ungenügend, um Autorität zu begründen: die Autorität in der Macht wird nur dann erfahren und innerlich anerkannt, wenn diese Macht Träger der Wahrheit ist.


(...) echte Autorität drängt den Menschen, sich nicht auf sich selbst zu verlassen, nicht schon im Selbstdenken und nicht allein im eigenen Grunde die Entscheidung zu finden. (...)


Autorität findet ihren Sinn nur durch das Sein der Wahrheit in Gemeinschaft. Dass ich nicht ich selbst allein bin, sondern als Umgreifendes mit anderem Umgreifenden, mit dem ich mich in einem Ursprung verbunden weiß, das ist Grund dafür, dass Wahrheit sich in Gestalt der Autorität kundgibt (...).


Autorität kann Gestalt der Wahrheit nur dann sein, wenn sie selbst ihren Ursprung im Umgreifenden hat (...) im Zusammenhang aller Weisen des Umgreifenden. (...)


Wahrheit der Autorität hängt daher an Weite und Tiefe des Umgreifenden, das sich in der Erscheinung der Autorität als Dasein konzentriert. Daher ist Autorität eine Erscheinung oder Sprache der Transzendenz, die alle Weisen des Umgreifenden fordert und durchseelt, ordnet und begrenzt. Zwar ist Autorität nicht Transzendenz. Was sich aus Transzendenz begründet, ist nicht selber Transzendenz. Die Autorität ist entartet und falsch geworden, welche als Gott in der Welt auftritt. Aber es kann keine echte Autorität geben ohne Bezug auf Transzendenz als Ursprung."





wahr 767 ff


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Adel


geistsit 176 ff


Freiheit


wahr 797 ff, 807


Glaube


wahr 807


Philosophiegeschichte *


einfphil 137


Unbedingtheit*


einfphil 51 ff


Verantwortung*


einfphil 71


Verzweiflung*


exist 42 f




B


Barbarei




„Die Verwandlung der Philosophie zur Sache einer rein rationalen Objektivität, die zeitlos besteht, ermöglicht diese existenzferne Unwesentlichkeit und intellektuell geschulte Barbarei."





exist 113


Bauen




„In der Philosophie ist das Höchste die Vernunft, die doch für sich allein nichts ist. In jeder Weise des Umgreifenden treten Kräfte auf, die zum Durchbruch drängen, als ob Fesseln wären, in deren Zerreißen erst die Wahrheit sich zeige.


Die Vernunft aber ist das umgreifende Band, das, was auseinanderfallen will, uns vereinigen lässt. Sie weist den Weg, auf dem wir bauend verwirklichen."





philgl 127


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Ganzheit


welt 265 f


Einzelner


einfphil 116f


Bedeutung




„Denn alles Sein haben wir nur im Bedeuten. Wenn wir es aussagen, haben wir es in der Bedeutung des Gesprochenen; und erst was in der Sprache getroffen wird, haben wir auf der Ebene der Wissbarkeit ergriffen. Aber schon vor unserm Sprechen ist in der Sprache des praktischen Umgangs mit den Dingen Sein für uns im Bedeuten; es ist jeweils bestimmt nur, indem es auf anderes verweist. Sein ist für uns im Zusammenhang seines Bedeutens. Sein und Wissen um Sein, das Seiende und unsere Sprache vom Seienden sind daher ein Geflecht mannigfachen Bedeutens. Alles Sein für uns ist Ausgelegtsein."





einfphil 76


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Auslegung


einfphil 76, 77


Chiffre


klschul 140 ff


Metapher


wahr 398 ff


Mystik


einfphil 33


Mythos


wagnis 344ff


Sinn*


wahr 105


Sprache*


wahr 404


Symbol*


meta 15 ff


Wort*


wahr 402f


Bedingtheit


s. Unbedingtheit (Bd. 2)


Bedingung




„Dagegen gut ist das Leben, das zwar nicht jenes Glück des Daseins verwirft, aber es unter die Bedingung des moralisch Gültigen stellt. Dieses moralisch Gültige wird verstanden als allgemeines Gesetz des moralisch richtigen Handelns."





einfphil 58


Befreiung




„Es fragt sich darum, ob es, und wie es zugeht, wenn Menschen wirklich Ernst damit machen, alle Chiffern überschreiten zu wollen. Man darf vielleicht sagen, dass dieser Akt die letzte und größte Befreiung des Menschen ist, durch den alle Chiffern wirklich in die Schwebe kommen und immer von neuem ihren ganzen Ernst, aber auch die Notwendigkeit der existentiellen Entscheidung jedes Menschen in seinem Wesen und in diesem Augenblick verlangen. Es ist die Befreiung dorthin, wovon man nichts mehr sagen kann und woher doch die letzten Bestimmungen auf uns zuzukommen scheinen, ohne dass wir davon noch reden können."





chiff 95


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


Gefängnis


klschul 164f


* Band 2


Begriff




„Unser Fragen durch Begriffe ging auf ein Allgemeines, aber um den Anspruch des Nichtallgemeinen fühlbar werden zu lassen."





philgl 94




„Der Begriff in seiner Identität ist der Begriff des Verstandes. (...) Der Verstandesbegriff ist in der Tat das unumgängliche Mittel des Erkennens, dessen Verachtung zur Verworrenheit führt. Er beraubt die Erkenntnis ihres Fortschreitens, ihrer Erfüllung in der Bewegung, ihrer Offenheit und Möglichkeit, ihrer eigentlichen Wahrheit.


Denn die Bestimmtheit des fixierten Begriffs (...) ist als Zweck, statt als Mittel genommen, unwahr, weil kein Begriff einer Wirklichkeit adäquat ist. Seine Bestimmtheit suggeriert zwar schon die Wahrheit selber zu sein, aber sie tötet das lebendige erkennende Dabeisein. (...) Daher kommt es, um dem Sein selber nahe zu bleiben, immer wieder darauf an, die bloße Identität des Begriffs zu überwinden. Denn Identität ist immer zugleich dem Sein inadäquat. Sie ist ein fixierter Sinn, als solcher aber nicht das Sein. Identität ist als jede bestimmte Identität sich nicht genug. Erkennend muss ich sie überschreiten, indem ich das Nichtidentische suche. (...) Diese Bewegung erfolgt durch den Widerspruch, wenn er (...) in seiner auflösenden Kraft zu neuer positiver Erkenntnisweise führt."





wahr 298f


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Freiheit


exist 175 ff


Bekennen




„Vergleich der Wesentlichkeit der Wahrheit. Die radikale Verschiedenheit des Wahrheitssinns zeigt sich eindringlich an dem Unterschied der Wahrheit, deren Bestand mein Wesen nicht betrifft, die ich zwar mit meinem Verstande anerkenne, die aber zu bekennen sinnwidrig wäre, und der Wahrheit, die nur ist, wenn ich ihr durch mein Leben entspreche, die ich 'bekenne' wenn sie meine Wahrheit ist, und die mit dem Ausbleiben des Bekennens selber verschwindet.


(...) wird offenbar, dass das, was zwingend beweisbar ist, jedenfalls keine Wahrheit ist, für die ein Tod sinnvoll wäre. Denn diese Wahrheit gilt unabhängig von dem, was ich bin und tue. Philosophische Wahrheit dagegen ist nicht unabhängig von mir, sondern gilt nur, sofern sie in mir lebendig ist, weil ich sie bin als teilnehmend an Ideen, als vollziehend in der Existenz, als bezogen auf Transzendenz. Wahrheit, aus der ich lebe, kann nicht nur, sondern muss den Einsatz des eigenen Wesens mit sich bringen. Ich suche Wahrheit, mit der ich dem Tod ins Angesicht blicken kann.


(...) das Prinzip der Wahrheit, welches schlechthin Bekenntnis in der Welt verlangt. (...) hat das Bekennen des auf sich gestellten Philosophen, wie es in Sokrates und Bruno verwirklicht ist, den Charakter der Freiheit, Heiterkeit, Ruhe; es geschieht in einem unbestimmbaren Gehorsam gegenüber der selbst gehörten Transzendenz.


In jedem Falle ist diese Weise des Bekennens eine äußerste Wirklichkeit in einer Welt, in der die Gesinnung unter Zwang gesetzt wird, während der eigentliche, unverlierbare Einsatz im Sinne dieser Wahrheit die totale Lebensverwirklichung selber ist (...)


Die Substanz der Wahrheit, von der im Unterschied zu indifferenter Wahrheit die Rede ist, ist das, woraus ich lebe und womit ich darum sterben kann. Es ist die Wahrheit, deren Innesein das Seinsbewusstsein verleiht. Bekennen heißt nicht so sehr das Einstehen im Jasagen zu Sätzen, eher noch das Einstehen im Anerkennen von Persönlichkeiten – wenn man sagt, man bekenne sich zu jemandem und verleugne ihn nicht –, entscheidend aber das Bewähren durch Fühlen und Glauben, durch das Leben selbst, wie es Tag für Tag geführt wird.


Das Bekennen in Worten ist (...) nicht aber das Ursprüngliche der substantiellen Wahrheit des Menschen selbst (...)."





wahr 651 ff


Beliebigkeit




„Ich weiß nicht, was ich wollen soll, weil ich alle Möglichkeiten ergreifen, auf keine verzichten möchte und doch von keiner weiß, ob es auf sie ankommt. Ich kann nicht mehr wählen, sondern gebe mich passiv dem bloßen Werden der Ereignisse hin. In dem Bewusstsein meines existentiellen Nichtseins fliehe ich vor diesem Bewusstsein zum blinden Tun von Beliebigem als bloßem Betrieb."





exist 266


Bemühen




„Denn Gott wird aus der Freiheit keineswegs eindeutig gehört, sondern nur im Gang lebenwährenden Bemühens durch Augenblicke, in denen dem Menschen geschenkt wird, was er sich nie erdenken könnte."





einfphil 90


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Lebensführung


einfphil 126


Bereitschaft /


Bereitsein




„Transzendenz kommt zum Menschen, wie der Mensch sich ihr bereit macht, und dies Kommen selbst mit der Weise des Bereitseinkönnens ist ihre Chiffre."





meta 192




„Gegen den blinden Daseinswillen steht der lichte Raum des Menschen, der sich selbst in seiner Welt durchsichtig wird. Noch in Leidenschaft eignet ihm Klarheit und Umblick. Aus ihm spricht ein Ich, mit dem die Möglichkeit der Kommunikation nie aufhört. (...) Er scheint unbrechbar und doch unendlich biegsam. Es gibt in ihm keinen unberührbaren Punkt, sondern rückhaltlose Bereitschaft."





meta 109


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Freiheit


welt XLVIII f


Hoffnung


klschul 67


Kommunikation


exist 58 ff, 183


Logik, phil.


wahr 9ff


Mensch


wahr 1025


Metaphysik


meta 11


Ungenügen*


Vernunft 111


Weltsein*


exist 2 ff


Berühren




„In der Eigentümlichkeit unseres Erkennens berühren wir, was wir erfahren und sein können."





wahr 394




„Die Transzendenz aber erforschen wir überhaupt nicht, wir werden von ihr – im Gleichnis gesprochen – berührt und berühren sie als das Andere, das Umgreifende alles Umgreifenden."





philgl 122


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Chiffre


meta 153 f


Diskussion


einfphil 83f


Geist


wagnis 143


Indirektheit


wahr 392


Toleranz*


Vernunft 80f


Wahrheit*


Vernunft 78 ff


exist 417


Beschwörung




„Beschwörung:


Was eigentlich ist, wird in der Chiffer vergegenwärtigt. Alle Weisen der Objektivität, jede Form des Denkens, der Forschung, der Erhellung, der Reflexion, stehen im Dienste der Vertiefung der vernehmbaren Chifferschrift.


Wohl vermag Forschung zunächst die Chifferschrift der Mythen zu zerstören, sofern ihre Leibhaftigkeit ein Moment von Unwahrheit und Aberglauben enthielt. Aber der Sinn der Forschung ist, auf den Weg zur wahren Chifferschrift zu führen. Chifferschrift ohne Forschung täuscht. Universale Forschung muss an die Grenze führen, wo das höchste Staunen und die eindringlichste Chifferschrift möglich werden.


Die Chifferschrift des Seins ist zu lesen mit Hilfe der von Menschen hervorgebrachten Chifferschrift. Was Mythos und Offenbarung gesprochen haben, will ich verstehen und darum wissen – wenn auch in philosophischer Verwandlung. Was davon in Dichtung, Kunst, Religion objektiv wurde, wird Organon des Philosophierens. Der Wille zur Objektivität drängt im Philosophieren selbst aus der Unbestimmtheit des Ahnens in die Klarheit objektiv gewordener Chifferschrift des Gedankens."





wahr 1049


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Existenzphilosophie


geistsit 148ff


Reflexion*


wahr 1049


Beseelung


s. Seele (Bd. 2)


Besinnung




„Was ist der mögliche Inhalt solcher Besinnung?


Erstens die Selbstreflexion. (...)


Zweitens die transzendierende Besinnung.


Am Leitfaden philosophischer Gedankengänge vergewissere ich mich des eigentlichen Seins, der Gottheit. Ich lese die Chiffern des Seins mit Hilfe der Dichtung und Kunst. Ich mache sie mir verständlich durch philosophische Vergegenwärtigung. Ich suche mich zu vergewissern des Zeitunabhängigen oder des Ewigen in der Zeit, suche zu berühren den Ursprung meiner Freiheit und durch sie das Sein selbst, suche hinabzudringen in den Grund gleichsam einer Mitwissenschaft mit der Schöpfung.


Drittens besinnen wir uns auf das, was gegenwärtig zu tun ist.(...) Was ich in der Besinnung für mich allein gewinne, das ist – wenn es alles wäre – wie nicht gewonnen.


Was sich nicht in Kommunikation verwirklicht, ist noch nicht, was nicht zuletzt in ihr gründet, ist ohne genügenden Grund. Die Wahrheit beginnt zu zweien. (...)


Vollziehe ich die Besinnung in der dreifachen Gestalt – der Selbstreflexion, der transzendierenden Besinnung, der Vergegenwärtigung der Aufgabe – und öffne ich mich uneingeschränkter Kommunikation, so wird mir unberechenbar gegenwärtig, was ich doch nie erzwingen kann: die Klarheit meiner Liebe, die verborgene und immer unsicher bleibende Forderung der Gottheit, die Offenbarkeit des Seins – und damit vielleicht die Ruhe in der bleibenden Unruhe unseres Lebens, das Vertrauen in den Grund der Dinge trotz entsetzlichen Unheils, die Unbeirrbarkeit des Entschlusses in den Schwankungen der Leidenschaften, die Verlässlichkeit der Treue in den verführenden Augenblicklichkeiten dieser Welt.


Werde ich in der Besinnung des Umgreifenden inne, aus dem ich lebe und besser leben kann, so strahlt die Besinnung aus als die Grundstimmung, die mich den Tag hindurch trägt in den unendlichen Tätigkeiten und noch in dem Hineingerissenwerden in den technischen Apparat Denn das ist der Sinn der Augenblicke, in denen ich gleichsam zu mir heimkehre, dass eine Grundhaltung erworben werde, die hinter allen Stimmungen und Bewegungen des Tages noch gegenwärtig bleibt, bindet und mich bei Entgleisungen, Verwirrungen, Affekten doch nicht ganz ins Bodenlose sinken lässt. Denn durch sie ist im Gegenwärtigen zugleich Erinnerung und Zukunft, etwas, das im Zusammenhang hält und Dauer hat."





einfphil 118 ff




„Das philosophische Besinnen (...) bleibt gefährdet, weil ohne Regel. Seine Gestalt ist bei jedem Einzelnen in geschichtlicher Wandlung, immer neu zu erwerben, ohne eine sichtbare Objektivität, an die man sich in schwachen und leeren Zeiten halten könnte. Fehlt jedoch diese Besinnung, dieses aktive Ausderwelttreten, so erscheint die kultische Alltagsfrömmigkeit auch für die Freiheitsphilosophie wahrer als der Mangel jeglicher Transzendenz."





exist 318




„Die tägliche Besinnung in Augenblicken der Ruhe ist im Dasein die Erscheinung, ohne welche Selbstsein zerstreut und die Richtung schwankend würde. Diese Besinnung ist das Philosophieren als Unbedingtheit inneren Handelns."





exist 325


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Helligkeit


wahr 57f


Kommunikation


einfphil 117 ff, 119 f


Lebensführung


einfphil 116ff


Logik, phil.


wahr5ff


Mensch


klschul 58 ff


Mut


klschul 66


Philosophie*


chiff 111 f


Besondere, das


s. Allgemeine, das


Besonnenheit




„Dem philosophischen Bewusstsein ist angesichts konkreter Situationen (...) Besonnenheit Bedingung der Wahrhaftigkeit. Das jeweils Zwingende anzuerkennen, ohne dem abwechselnd sich anklammernden und verwerfenden Wissenschaftsaberglauben zu verfallen, hindert nicht, dieses Zwingende zugleich in der zu ihm gehörenden Schwebe zu halten. Dieser Besonnenheit entgegen wirken die Daseinstriebe der Angst; sie drängen zur Fixation im absoluten Wissen, um sich von Unsicherheit zu befreien, oder zum Verstecken und Verdecken, weil ihr die Tatsachen und Möglichkeiten unerträglich sind.


Offenheit für alles Zwingende und die Aneignung der Relativität des Zwingenden sind Bedingung möglicher Existenz."





welt 94


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Tatsache*


welt 139 f


Wahl*


wahr 326 f


Bestand


s. Dauer


Bestimmtheit




„Das echte Denken des Umgreifenden aber wirft us dem Gesamtumfang der zu erhellenden Richtungen gerade um so entschiedener zurück auf die konkrete Geschichtlichkeit meines Gegenwärtigseins. Nun erst ist es möglich, es zu sein, ohne in der Enge gedankenlos, blind und unbezogen zu verschwinden. Nun auch ist es erst möglich, die ganze Weite u ergreifen, ohne sich in der Leerheit des bloß Allgemeinen eines Verstandes, in die sinnlose Faktizität des Daseins, in ein leeres bloßes Dasein aufzugeben. Gerade die Bestimmtheit der geschichtlichen Tiefe ist gebunden an die Offenheit der grenzenlosen Weite, die Wahrheit des Bodens an seine Bezogenheit auf die bodenlose Ungeschlossenheit des Seins, Existenz an Vernunft."





Vernunft 57


Bestimmung




„Die Reinheit (...) des Cusanischen Denkens geht den Weg durch die Welt unter spekulativ erhellendem Himmel. (...) Auch ist es nicht bereit zum Eindenken in die Natur Gottes, als ob dort Fuß zu fassen wäre, zur direkten Überspringung des Abstandes zwischen Endlichem und Unendlichem. Nur eines ermöglicht den indirekten Sprung dorthin: das formale Transzendieren in der Reinheit der Begriffe, die in der coincidentia oppositorum ihre Bestimmung aufheben. (...)


Cusanus denkt dorthin, wo alle Denkbarkeit, Bestimmbarkeit, Vorstellbarkeit aufhört, wo das ist, was eigentlich ist und zugleich nichts ist."





philgl 391 ff


Betroffenheit




„Das Sein wird erst Frage für die Betroffenheit der Existenz im Dasein, welche philosophierend auf den Wegen des Denkens zum Sein dringt."





welt 24




„Jede der Betroffenheiten hat ihre Wahrheit, je in dem geschichtlichen Kleid ihrer Vorstellungen und ihrer Sprache. Wir dringen in geschichtlicher Aneignung durch sie zu den Ursprüngen, die noch in uns gegenwärtig sind."





einfphil 24


weitere Fundstellen unter folgenden Begriffen


* Band 2


Dabeisein


meta 198 f


Grenzsituation


exist 237


Philosophie*


wagnis 38


Sein*


philgl 406ff


welt 19 ff


Welt*


welt 80 ff


Bewegung




„Philosophie vergewissert sich der Wahrheit in dem mehrfachen Sinn des Wahrseins in den Weisen des Umgreifenden. Sie sucht, aber hat nicht den Sinn und Gehalt der einen Wahrheit. Denn die Wahrheit ist für uns nicht unbewegtes Sosein, sondern unabschließbare, unendliche Bewegung."





klschul 173 f




„Denn nicht so, wie das 'ich denke' dem Gedachten (...) gegenüberstand, steht hier Vernunft einem Vernunftgegenstand gegenüber. Und hier in der Unfestigkeit soll alles Philosophieren einen festen Punkt haben, wo doch kein Nagel ist, an den man die Dinge hängen kann, wo nur Bewegung ist und kein Substrat, wo unfasslich ist, was alles fassen soll?


In der Tat: Hier in diesem Umgreifenden liegt der Raum der Bewegung, in die zu gelangen Aufgabe des Philosophierens ist."





philgl 128f




„Ein weiteres Motiv ist, dass wir in allen Welterscheinungen, vor allem aber in unserer Seele und unserem Geiste die sogenannte Dialektik als Wirklichkeit kennen, nämlich jene berühmten Schritte, die Hegel Thesis, Antithesis, Synthesis-Fichte hat es schon so genannt – formuliert, wobei es auf diese Worte nicht ankommt, sondern darauf, dass hier eine Bewegung ebenso in der Subjektivität meines Denkens, Fühlens, Mit-mir-lebens wie in der Auffassung dessen stattfindet"





chiff 93




„Wahrheit ist in der Zeit immer auf dem Wege, immer noch in Bewegung und wird selbst in den wunderbarsten Kristallisationen nicht endgültig. Ist die Wahrheit in Vollendung nicht da, so ist die Bewegung zu ihr hin selber die Form, in der ihre Vollendung im Zeitdasein gelingen muss. Die grenzenlose Wahrheitsbemächtigung wird, indem sie sich vollzieht, der Vollendung inne, die sie doch nie als ein Ziel erreicht."





wahr 961




„Die Unvollendbarkeit der Wahrheit in der Zeit erzwingt die unablässige Bewegung. Aber diese Bewegung selbst ist als solche oder kann jederzeit sein die Vollendung."





wahr 906




„Gegenüber der endlosen Bewegung des Verstandes ist die Vernunft, ihn selber erst zu voller Entfaltung bringend, die ständig Vollendung suchende und wieder öffnende, unendlich aufbauende Bewegung. (...) Das Lesen der Chifferschrift ist die Bewegung quer zu den Beziehungen des Gegenständlichen in die Tiefe des Seins. Sie durchdringt die Objektivitäten, indem es sie restlos aufnimmt, bis in den Grund des Seins, von dem her sie ihr Starrsein, ihr isolierendes für sich in Anspruchnehmen, ihre ziellose Beweglichkeit verlieren. Im Maße, als philosophiert wird, wird alle Bewegung vernünftige Bewegung, wird aller Antrieb Liebe, wird alles Gegenständliche, Gültige, Zweckhafte, Getane und Geschaffene zur Chiffer."





wahr 962




„Wollen wir die Bewegung der Vernunft vergegenwärtigen, so ist in ihr das Charakteristische diese totale Kommunikation. Sie ist die Wirklichkeit der Wahrheit, unserer Wahrheit in der Zeit. (...) Wenn Wahrheit an Kommunikation gebunden ist, kann die Wahrheit selbst nur werdend, in ihrer Tiefe nicht dogmatisch, sondern nur kommunikativ sein. Aus dem Bewusstsein der werdenden Wahrheit entspringt dann die radikale Offenheit des Kommunikationswillens in der Wirklichkeit, ohne doch je sich vollenden zu können, außer im geschichtlichen Augenblick, der gerade als solcher wieder inkommunikabel wird.


(...) sehen wir im Scheitern vor der Vielfachheit der Wahrheit das Sichaufraffen des grenzenlosen Kommunikationswillens, der trotz des Nichtgelingens im Ganzen an seinem Wege festhält.


(...) vergegenwärtigen wir die Wahrheit der Kommunikation an ihrer Grenze, wo sie sich vor der Transzendenz, ihr Werden vor dem Sein gleichsam verschwinden sieht. (...)


Aber in dieser Kommunikation muss auch Unwahrheit insofern gegenwärtig bleiben, als in ihr Bewegung ist, also die Wahrheit noch nicht vollendet ist, sondern bei gegenwärtiger Vollendung stets auch offen bleibt.
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